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denen Kindern als Erben/ ob es gleich wider ihren Willen HJer laßt sich fuglich diese Frag erörtern; Ob die Kin-
aeschehen / V. 1.14. §. 15. ff. cie reliZios. Lc sumpr. 5un. ab- ver/ so nicht inehr in ihrer Vatter Gewalt sind / ihren
gefordert werden können / wann nur die behörige Maß/ Eltern Hand-Arbeit zu thun gehalten seyn ? Welche Frag
welche theils aus dem Vermögen / rheilsaus dem Stand von dem Rechts-Lehrer l>>ponino mit Nein entschie¬
de Verstorbenen zu schätzen/ dißsalls beobachtet worden/ den wird in 1.10, ff. äe obieczuiis pzrenc. Lc pzcron. prseli.
davonzusehen 1.14. §- Z-4- ^'6.!.ff. cie reliZios. ^cici. mit dieser beygefügten Ursach/ daß solche Kinder ihrenEl-
dzrp^. P»A I- 28. cief. 42. öc Qzriizs iie expenil c. 8. Und kern Gehorsam und Ehre zu erzeigen / nicht aber zu arbei-
diese Leich -Unkosten haben insonderheit dieses pnvilc- ten gehalten seyn; Es wäre dann / daß in einem letzten
eium und Freyheit / daß ihnen vor allen andern Schulden Willen unter einer gewissen Bedingung / oder auch mit
der Vorzug gebühret; wie zu sehen ex l. 14. §. 1. l. 45. ff. Überlassung eines gewissen Voraus die Kinder hierzu wa-
clc religiös. öc arZ .i.68. pr.ff.äeies. Z.I f. §.9. L. cie jur.äc ren verbunden worden/ daß sie dem Überlebenden unter
Iib.^ää.LerIick.p.l.c.64.n.86.6c Lzrp?.p.i.c.28.6c5.;9. ihren Eltern dergleichen Arbeit thun sollen / dann solchen
welches auch aufdas Artzt-Lohn / und auf der in der letz- Falls könten sie sich ohne Verlierung des ihnen vermach,
ten Kranckheit aufgegangene Kosten zu excenäiren ist. per ten Voraußes dieses keines Wegs einbrechen. Vict.

l.4-L- cle 1^. ?. l.z. L. cie reÜAio/I >^cici. Larp^ov. pzz.l. ^ckilt.in Lxerc. zci 7,-. I'it. cie oblec^c^. p.irenr. prseli. §. ^9.

czp. 28. clcf. 4Z. Ü! scqcz. Nach vollendter Beerdigung Endlich ist auch noch dieses unter die Pflicht der Kinderaber erfordert ferner ihre Pflicht / daß sie solche ihre zu zehlen / daß sie ihre unvermögliche Eltern zu nehren ge-
öc I. ulr. ff halten seyn / welches ihnen vor diesem bey den ^rkenien-

fern bey Straff der Ehrlosigkeit und infzmie eingeschärf-
fet worden / gleichwie i^erriusinZolonelehret; Viä l.s.
pr. Lc 2. ff. äezAnosc. üb. Lc cl. l. s. §.iz. ff. ec>6. Und
diese Pflicht liget nicht allein denjenigen ob / so noch in der

Eltern nach Landes-Art betrauren/ vicl. 1.2;. Lc I. ulr. ff

cie kis , ^ui not. infsm. ^(ili. L. I-id.Z7. 1'lt.ulc.
in 5.

§.8. Kein Kind darff tt.

Visscn5us beyzubringen gehalten : Und dann endlich / ob diese / wo sie gleich von ihnen ausser der Ehe erzeuget wor-
die Obrigkeitin solchem Fall / da keine rechtmassige Ursach den waren / ihren Eltern/ wann dieselbe gleich in die Acht
vorhanden / den Lon5ens der Eltern luppüren und ersetzen erklaret / v. Lzi!. 1.. 2. cie?. ?. c. i.num. 17. A19. oder Ke--
könne/ davon besihe diese Anmerckungen »6 csp. IV. tzereywegen excommuniciret worden / vici.Zloff.lnczn.lt

20. ^ui k!ü. 6ili. zo. csn. non szris eff. 6iti. 86. item. csn. czuoni-am mulros. IOZ. czus.ii. qv.z. zu ernehren / und mit Le-
§.u !r.Was zurAufnehmung derHaushaltung bens-Mitteln zu verschen allerdings gehalten und verpflicht

dienlich / treulich in acht nehmen. tet sind.

Da6 Xl. Kapitel.
Bon des Haus-Vatters SHuldigkciten gegen fein

Gesinde und die Tage-Lohner.
Inhalt.

5 .1. Nothwendigkeit des Gesindes. H.2. Ordnung unter denen-
selben. Z.Soll bekannt/nicht unter sich verwandt/und gar
zu alt seyn. H.4. Soll keine Arbeit au6dmgen.§.5^ Nicht über¬
flüssig gehalten/noch derLobn zu gering gegeben/und »uweilen
aufein gantzes/zuweilen aber nuraufein ViertelJahrgedin,
get werden. §.6. Weil die Leid-Eigenschafft im Christentum
aufgehoben/so sollen Herschafften ihr Gesinde. §.7. Lieben.
§. 8. Für desselben Seele sorgen.Mt gottseligen Exempel-Un«
terricht. Warnung sür Bäsen. Angewöhnung zur Arbeit. §.9.
Für seinen Leib sorgen inSpeiß undTranck. h. 1 c> Maßigunq
der Arbeit-§ 11.Verpflegung inKranckheiten und Unvermög-
lichkeit.K.iz.Beiahlung desverdicnikLohns.§.iZ.Notl)wen<
digkeitder Sanfflmut und Freundlichkeit bey der Henschafft,

14. Bestehet in Worten und in der That. §. 15. Erinnerung
zu Übung dieser Pflichten.

§. 1.

^Bwolen eine enge und kleine Haushalt
eung/ die unter Eltern und ihren erwach¬
senen Kindern geführet werden kan / weit
ruhiger und in etlichen Stücken bequemer
ist / als eine grosse weirlaussige Meyerey/
darum man sich mit vielen mehrmals treu¬

losen/rohen/faulen/ wafchhafftigen/zanckischen/ leicht¬
fertigen Gesinde plagen muß : So wird man doch gleich¬
wol unter Hunderten kaum einige finden / darum der
Haus-Vatter des Gesindes allerdings entbehren könte.
Nachdem wir nun denselben in derGejellschaffc mir sei¬

nem N?e»'be und Rindern/ nach Nothdursst/ als wir
hoffen / betrachtet/so folgt nun / daß wir ihn auch in der
dritten GescUschaffe/ wie er darinn mit seinem Gesinde
stehet/ betrachten: Und beyde Theile ihrer Wechsel-Ge,
bühren erinneren.

§. 2. Wo nun die Haus-Wirthschafftenso gar groß
und rveltiauffrigoder an verschiedencnOrren geführt
werden / daß der Haus-Vatterdem Gesinde nicht überall
selbst nachsehen / und alles anschaffen kan / da pflegt man
unter dem Gesinde eine gewisse Ordnung zumachen / und
denen Unteren gewisse andere Obere vorzustellen / die
nach verschiedenenLandcsArtenunter dem männlichenGe-
schlechte Haushalecre / Haus^pflcgere/ Haus-Votg^
re/ Schaffer/Meiere / Hof-Vanren ^ Schir: Mlei,
skere mld Öder- Rnccdte; Unter dem weiblichen Ge¬
schlechte Vieh Mütter und Mlchmcn/ Meyerinnen/
Vescvliesserinnen/ Rockinnen und dergleichen heissen.
Wo nun eine HauswirtschafftdergleichenOrdnung er¬
fordert/ so soll der Haus-Vatter das Ober-Gesindedem
Untern insgesamt vorstellen / und demselben mit nach-«
drucklichen lLrnst befehlen / daß es denen ihnen vor¬
gesetzten in allen / was sie zum Nutzen der Haushaltung
ihrer inllrMon gemäß anschaffen / ohne Einrede und
XVlderseyilchkeitgehorsam seyn / oder widrigen Falls/
da es dawider handeln würde/ der Straffe ohnfehlbar
gewartig seyn solle. Deßwegen aber auch denen Vorge¬
setzten ihre gemäßen« inliruNion.wornachsie sich zusamt
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7o DeS klugen und RecdtS-verständigen Haus VatterS
dem Unter-Gesinde zu achten / ausgefertiget/und bey de- als Knecht / das Weib aber als Magd neben einander
ren Vorstellung vorgelesen werden muß. dienen / aber von ihrem bestimmten S.ohn und zuae,

§ z Es soll aber der Haus-Vatter/wenner sich um messencr Rost leben/ und sich davon unterhaltenmüssen
Gesinde bewerben will / nächstfolgende Stucke m reiffe Drittens / soll der Haus-Vatter vor alten und ausaear-
Betrachtung ziehen. ^ rjlUcd soll er keine fremde/ un- beiten Knechten und Mägden deßwegen aewarnet seyn,
bekannte/ aus andernD'-nsten enrloffene Land^eicher/ weil solche gemeiniglich stutzig/ eigenw.ll-g/ und sich nichts
Flucher / versöhne und von andern Lastern und anstecken- einreden lassen / sondern alles besser als die ^ schaff?
den KrancklMm verdachtigeDienst-Bottenm seinHaus selbst wissen und verstehen wollen / dabey auch/ ohne daü
^nehmen: Smtemal die Erfahrung es offt zu desHaus- sie Alterswegen trag lind verdrossen / gegen das andereVattersfchwerenUagluck undSchadengew.esen / daß Gesindbißig/zänckifch und unvertraglich sind / und den
derMchen Gej.ndiem/ wanns seinen Vortheil ersehen/ Haus-Vatter offt um ein gutes treues Gesinde bringen
die Kairen v.lmret / und mit einem Raub durchgegangen: Doch soll dieses nurvon gar zu alte., und krassclolen
da? daher ein solcher Haus-Vatter / so offt er aus dem Gesinoe verstanden werden: Weil das mittelmäßiae und
Haufe gehet/entweder einen Äusser bestellen / oder bey ständige Alter aus verschiedenen Ursachen / wieicb ausck
tzncr Abwefenhe.t oder auch des Nachts/wann er daheim gener Erfahrung weiß / dem gar iungen und leichtfmni-ck/ bcstohlen zu werden/m steter Furcht und sorgen/ gen Alter soviel mehr vorzuziehen ist/ als grössern Nuken
sonderlich auf.emkan^ 'hr verstand und er/angre Erfahrung in derHaus"lochften.d Diebes Gesinde Haltung geben / undzugleich / weil sie nicht wie j>Ne nur
nachtlicher Weile/Diebeemgelai,en / welche ihm aufzu- obenhin undgerade an / sondern bedachtsam handeln/
rai .men geho!ffen/uno mtt einander wol beladen / unsicht- und eine Arbeit mit der andern gefchickiich zu verbinden
bar worden. Welcher Furcht er bey bekanntcnGesin-wissen/ der Herschafft manche Sorge abnehmen kan-^.i.
^ ^ d^cnvaszu verliehren hat / und nicht zu weit gesessen bey auch insonderheit etwan mehr als vermuthlich ist /'weil
.st/ überhoben seyn / .ind desto ruhiger Waffen kan. Die- es natürlich/daß die erste Hitze ihres Bluts durch die ^ ahr
wen sich aber gl^hwol unverme.dkche Falle finden / daß ziemlich abgekühlet/und ihr Verstand besser befestigt ! /
er sieh auf eine Ze.t m.t stemmn Ge,mde behelssen muß/ daß sie dem Laster der Leichtfertigkeit und Unzucht? wo
so traue er nicht zu weit / verschösse alles fleißig und wol/ aus dem Haus-Vatter mehr Verdruß zuwachst / als
undwann erdes Fremden stelle mit bekanntem Ge. der Ort hie zu erzehlen zulässet/ nicht so / wie'das junq
s,-.d-ersetzen kan / so wech,ete er ba d wieder um / und ftl,cheundfrecheGesindergeben sind / und da solch juna
gebe dem Fremden / doch auf eme befche^enti.che Art/ frech Volck ih.n des Nachts die Freyheit nimmt fbaus
st.nen Urlaub: Es wäre dann / daß er dessen Treue und dem Haufe zu stehlen / lind dem fo genannten Fenstern b-»
Fle,i,es aus verlw,- denen Proben genügsame Versi- andern Dirnen nachläufft / sie eher zu Hause beyden Ge
cherunghatte;mwelchemMllem sie.nd Gesind / weils schafften bleiben / und auf die Haushaltung besser acht
m der Nachbarschaft teme Anverwandte / und geben. " v "II" UM
Schlupf-winck-lhat/ dahin es abtragen kan/vor dem . §. 4. Nachdem auch manches Gesind selbst eine Aus,
Einheimischen/ weushlezu gute Gelegenhei hat/und offt theilung der Arbeit zumachen / und einige Arbeiten aus-
ange. ecker w'.c^ / leui zu ci Gleichwie aber in zunehmen sich anmasset / und nicht alles / was im Häuft zu
andernDmgend.etMttel« trafst gememiglichd.e si- thun ist/thun will / fofoll der Haus-Vatter vierten. 0
chersteist / also ist den.Haus-Vacrer am bejlen gerathen/ gleich dabey / wann er das Gesinde dingr / ihm diele lose
so er fem Gesinde nicht aus der nahesten Nachbarschaft/ Gedgncken und unwilliges Ansinnen nehmen / und ihnen
wo es feme Eltern und Anverwandten hat/ und deßwegen keine gewisse Arbeit benennen/sondern daß sie zu allen,
neben berührte Sorge m deroseiben Hausern oftt steckt/ was die Haushaltungerfordere und .hm zu ebun
und die Arbeit daheim versäumet / sondern aus andern möglich ist/gedinget seyn sollen/dabey vorhalten , Man
etwas entlegenen Orten / da man gleichwol einerley „weiß doch wol/ sagt Her: (^oicrus im achten Capitel
Hausarbeiten gewohnetist/ zu dingen / bey Zeiten be- .. des ersten Buchs seiner v-con°m.e. daß Knechte nicht

?!us dieser u"d andern Ursachen ist ihm auch zum fiÄabagle^ daßKmchle^andern n.cht stylechl bin zu rathen/ daß er mehr Geschwi- .. spinnen oder melcken als Mägde. Und warum solte nick
ster.chte/ zween » rüder/ oder zwey -?chwe,ternaus ..ein jedes Gesinde seiner Henschasst Nutzen schaffen/ M
einmal Mmimndmge / weil neben der Untreu/ Pmti- „Schaden verhüten helffen/wo esimlnerkonteundm^
terey und yeimlicher E'ttwe>,dung/ d-e bey solchen eher als .. te / wann gleich einem jeden Gesinde feme befondttT
beyunverwamren G^e zu befahren / auch w«mg .. beit gehörete / warum soll er aber nicht im Nothfall/
Friede und Vertrag uci^t'lt / und daher auch folgends „wann eines oder das andere nicht zur Stelle wäre / dcm
wen.gVorthc.ls.nderHaushaltung/ weil die Arbeit „ andern die Hand reichen/und ein jedes nach seinem Vw
dadurchversaumet / undzurUnze.t gethan / und von ei- „stände und Vermöaen alles / was im Hause zu thun ist/

nem aufdas andere geschoben w-rd /-u boffen.st. „ verrichten helffen ? Wollen sie doch alle essen trock n
concarc!,- r-ra Es wäre dann die Verficht', ung verhan- „ ihr weiches Bette / und ihren Lohn haben / so sollen s,

d-n / d.ßs,.»°>, lhr.nS-n, jm R«chk-i'/ B'M Md „°»chi.>gl-ich A-s-S aw bi ^
E-niakcit erzogen waren / unddahe.m untere.mrnder ver- lein von einem Nochfalleverstanden/dann so der^.u-s-
traglich gelebt hatten / und n,an solcher .nassen . inige Vatter der Knechte und Mägde Arbeiten aaüch unter
Vorche.lvonUnverwandtenvon . hnen hoffen könte. einander vermengen wolte/ so würde solche unordentlich
Dlesesverstehenwirms gleichem Grunde gleichfalls von Arbeit nichts anders als eine unordentliche Haushalt m
denen Knechten und Magden / die bereits in der Ehe le- abgeben/ welche deßwegen/ weil die Seele aleMam
ben - Da dem Haus matter gar mcbt zu ratben/dax? er ci- daraus gewichen / nothwendig allgemach / wo nicht i'i
nenRneche d.ngc / dej^n .^eib an einem andern kurtzerZeit/ zu Grunde gehen müste.
O rc ihre eigene Haushaltung hat / und von dem §. f. Fünffrens/ soll ein verständigerHaus-Vatter
Manne mit ihren Bindern unterhalten werden nie mehr Gesindes dingen/ als es die Bcschaffenheit seiner
mnß. Eme andere Bewandnus hals / wann der Mann Haushaltung erheischt« die Sachen / die er mit we.^
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Ersten Theils/Erster Abhandlung Erstes Buch.
aem Volck bestellen kan/ darzu soll er keinen gantzen Haus¬
se-? nehmen. Dann wo überflussiges Gesinde ist/ daist
viel Faulheit und Nachläßigkeir / emcs verlasset sich
auf das andere/ daß die Arbeit/d^e einer allein oder doch
wenige verrichten können/ bey solchen Haussen ungethan
bleibt / oder liederlich gethan wird. Es ist bey solcher Men--
q- viele Plauderns und Waschens im Hause und aus dem
Hause: Viel Gezänck und Haders/Schelrens/ Fluchens/
Dieberey/Leichtsertigkeit. Daher ein Haus-Vatter / der
au» Hoffart oder Unverstand viel überflüssiges Gesindes
hält / nur sicher glauben darss/ daß er damit den Weg zur
Armut und Abnehmung seiner Nahrung nach dem war-
hafften Sprüchwort sich selbst bahne:

—. — Lorpora pzscerc multZ
scl pzupeirarem elt 5emirg certZ ^svem,

Wer sich will in Armut bring«» /

Karffnur viel Gesindes dingenWeil die wenigste Haus-Vatter in dem Stande und
Vermögen stehen/ daß sie mit jenem reichen Cardinal 6c
Kl^ice8, welcher gefragt / warum er so vie» unnütz Gesin¬
de hielte/ in gleicher Großmüthigkeitantworten können:
Ich bedarsszwar so vieler Ä.eut für mich nicht - sie

aber bedürffen meiner. Anderseits hingegen soll er auch
nichtzu wenig dingen / damit ihm die Arbeit / sonderlich
wann sie unmüßig und ohne augenscheinlichenSchaden
keinen Aufschub leiden kan / nicht ligen/ und das Gesinde
zugleich unter der Arbeit selbst unverantwortlich erligen
muste/wovon hernach an seinem Ort folgen wird. Endlich
und zum sechsten soll der Haus-Vatter nicht meinen/daß
er damit und alsdenn für seine Haushaltung klüglich ge¬
sorgt habe/wann er Gesinde dingt / das zwar mit geringem
Lohn zufrieden/ aber die Arbeit entweder nicht verstehet/ o-
der doch sonst liederlich verrichtet.Viel lieber soll er nach sol¬
chen Leuten trachten/ die wol abgerichtet sino / und den
Dienst verstehen/ und dabey einige Gulden L.ohns
Nicht ansehen > auch ehe er solche von sich lasset/ihnen lie¬
ber / wann er sie wiederum dingt/ den Lohn bessern / und
nach Verdienst etwas beylegen: Sich dabey versicherend:
Daß ihn das liederliche ungeschickte Gesinde noch und
mehrmal so viel / als er auf solche tüchtige Dienst - Botten
wendet /verwahrlosen / und dabey das übrige Gesinde
zugleich mit verderben / ihm aber seibst manchen Verdruß/
Zorn und Unmuth erwecken werde. Ob aber der Haus-
Vatter sein Gesinde von Quartalen zu Quartalen / oder
auf ein gautzes Jahr dingen solle/davon kan man ihm eben
nichts gewisses bestimmen. Geschiehet ienes / so ist die ver-
drüßiiche Ungelegenheitdabey/ daß das Gesinde / wanns
nun der Arbeit kaum gewohnt / und von der Herzschafft
nach ihrer Hand abgerichtet ist / so gleich / wann mans un¬
gleich ansihet / davongehet / da man sich dann abermal
und so fort mit neuen ungeschickten Gesinde plagen muß;
geschiehet aber dieses / so kan man solch gottlos Gesinde un¬
ter Jahr und Tag mit keiner Manier los werden: schasst
mans aber ab/ so pflegets den völligen gedingten Lohn/und
zugleich einen Abtrag wegen der Kost zu fordern / wo das
Verbrechennicht gar zu grob / und der Abschaffung au¬
genscheinlich werth ist. Dannenhero dem Haus - Vatter/
insgemein davon zu reden / am besten gerathen ist / daß er
ein bekanntes Gesinde/ das von gutem Gerüchteist/ und
von seinen ehemaligen Henschaffrcn seines Wolverhal-
tmsgutes Zeugnus hat / auseingantzesJahr;ein Unbe¬
kanntes aber/ oder auch/ dessen Treu noch zweiffelhasstig
ist / von Viertel-Jahren zu Viertel-Jahren dinge: Da¬
bey man aber zugleich aufdieL.ands-üdliche Gewohnt
heit sehen muß.§.c. Wann nun das von dem Haus-Vatter nach
diesen Regeln gedingte Gesinde in seinen Dienst tritt / und

7!
darinn stehet / jo ist nothwendig / daß wir ihn ferner auch
zu denen Pflichten / die er dem Gesinde alsdann schuldig
ist/anweisen: Wobey wir aberjum Grunde voraus setzen/
und allen Christlichen Herschafften vorab zu Christlicher
Betrachtungüberlassen / daß der Zustand der Dienst-
Borten im Christentum nun eine gantz andere Gestalt
genommen / und weit glückseliger und erträglicher seyn
solle / als er vor diesem bey den alten Völckern / so wol Ju¬
den und Heiden / allermeist aber bey den Römern in der
Leib-Eigenschassr war. In solchem elenden Stande dorff-
te nie kein Knecht von seiner Herzschasst wandern / sondern
sie that mir ihm / was sie wolle / verkauffte ihn wie das
Viehe/ wie noch heutiges Tages die barbarische Völcker
Muhammetaner/Persier/Tartarn/Araber und Africa-
ner die gefangene Mristen auf die Märckte führen / und
wann der Kauffer will/sie gantz nackend ausziehen/und am
gantz-n Leibe/und so gar die Zahne / ob kein Mangel dar¬
an sey/ beschauen lassen. Sie wurden zu denen härteste r
und schmählichsten Arbeiten/ Ackern / Egen / auch zu Feg-
gung heimlicher Gemacher und dergleichen verdammt:
verdienten doch damit nichts / sondern alles/ was sie Ver¬
diensten / stackdie Hmfchassr in die Tasche/nur wieder¬
fuhr ihnen so viel Unterhaltung/ daß sie nicht Hungers
sterben dörffcen :^Weib und Kmd war nicht ihnen / son¬
dern der Herschafft / und mit ihnen selbst leibeigen. An
vielen Orten hatten die Henen selbst Recht über der
AncchreL.eben undTso / (/u^virseLinecis) daß sie
ohne jemands Einrede sie ums Leben bringen / den win¬
den Thieren vorwerffen / oder daß sie auch unter ein¬
ander selbst auf Leib und Leben kämpffen musten / zwin¬
gen dorssren : Welche denn dazu mit einem Brand-
Mahl am Arm oder an der Stirn gezeichnet wurden.
Und obwol nachmals die weltliche Gesetze diesen ar¬
men Leuten in etwas zu Hülffe kamen / und der Tyran¬
nei) einige Grantzen setzten / so wurden sie doch nichts desto
weniger / so offt es ihrer Herschafft gefiele / gepeitscht/und
sonst unbarmhertziggebandelt / und nicht viel änderst als
das Viehegehalten. Nachdem aber nun / GOTT sey
Danck! im Lkr,skenrumsolche Tyranney ausgehoret/
und das Gesinde ohne dergleichen Zwang (ausser an etli¬
chen Orten/ da noch einige Scharren davon übrig geblie¬
ben ) in einem freyen Stande dienet/ und nach dem Ge^
seyc derLhrisilichm L.iebe regiret werden soll. So soll
die Betrachtung solcher Göttlichen Gurtbat / beydes vey
den Herzschaffren und dem Gesinde den Grund legen/ auf
welche sie alle ihre ihnen obligende Pflichten bauen / und
dieselbe so viel eyfmger nach dem Gesetz der Liebe zu voll¬
bringen sich befleißigen sollen.

§.7. Es sollen aber Christliche Herschafften ihr Ge¬
sinde nicht nur mit der allgemeinen L.iebe/ die sie allen
Menschen schuldig sind/ lieben / sondern soviel näher sie
denenselben sind / und öffters mit ihnen umgehen / und
aus einer hiezu von GOTT gemachten Ordnung seines
Dienstes zur Erleichterung ihres Lebens gemessen / so viel
sollen sie es ihrer Liebe werther / und das Band / das die
Liebe deßwegen an dasselbe bindet / fester und starcker ach¬
ten. Deme das Christentum noch diese Betrachtung
beyftget : Saß nemlich H-rifthassten inihrer Haus?
Haltung der iL^tern Stelle dißfallsvertretten/ und

deßwegen auch im gemeinen L.eben in der Absicht

auf ihr Gesinde den Namen der Haus-Vämr und

Haus-kNütter führen.
§. 8. Dieweil aber die L.icbe der Brunnen ist/ wor¬

aus alles übrige / was eine Herschafft dem Gesinde schul¬
dig ist/ fließen muß/ so soll sie erstlich und yornemlich für
die Seele ihres Gesindes sorgen. Diese Sorge erfordert
erstlich / daß sie in der GottseligSe»!! vorgehen/ als wel¬

che die

'

. '
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chedieRegentlnund N?eilter.n 0er ganyen Haus- Feyer-^agen / aus alleKirch-Weyhen / zu Tänk^,
^lcung seyn musj/ und allen guten Vermahl,ungen Sauffen und andern Üppigkeiten gehen äffet / wiee?W
kraffr.ge n Nachdruck geben kan. Denn wenn Hmschaff- will/wanns nur ihnen unschädlich ist / da s. doch aedmÄ
tendasGesinde schon lange zum Guten anmahnen / daß sollen/ daß GOtt auch von denen Seelen ihres G«
sie nicht fluchen / sauffen / Leichtfertigkeit und andereLaster die durch solche ihre Sorglosigkeit verwabrosetw??-?
rre.bmsollen / es aber selbst thun / so ist solche Vermah- von ihren Seelen RechenschA un^
nungn.chrnureiNvergeblichesSp-egelsechten/sondernes le. Hiehermag schließlich diejenige Sorge aezeb??
wird nur noch mehr geärgert. Zum andern / ligt Her:- den/ nach deren Herschafften ,hr Gesinde/ all rme
schafften ob/daß sie ,hr Gesinde / wo es noch klein oder ge unwissende Leute/dahin anzuhalten schuld asind!^.e?
sonst dessen bedorffr.g und unwissend ist/ in seinem Christen- nicht allem arbeiten / sondern auch Zu olchrÄ^
lum aus dem Catech.smo unterrichten / oder durch andere angeführet werden/dabey sie etwas rech7schai/-.«°
herrichten/ und zum Erkanntnus GOttes fuhren lassen, es sey in Hauender Handwercks Arb«c n/Danut es aber geschehen könne/ sollen sie ihnen nicht allein mögen / damit sie hinkünfftig / wann?nun da?u komm?
den Sonntag / sondern auch an den andern Tägen so viel daß sie ihre eigene Haushaltunaen anstellen/midÄ
Zeit / als hiezu nothig ist/ vergönnen. Wo nun das Ge- Meister werden sollen / GOtt und den, Nach»?« A
j inde ohne dem aus eigenem Triebe zum Gebet / Kirchen nen / und ihrem Gesinde wiederum vormsteben w ssm /
und Gottesdienste Lust hat / sollen sie es daran nicht allein gleich aber ihrer Herschafft ihr Lebe- >a-"' d M u
mcht hindern/ sondern auch/wo es dazu nachlaßig wäre/mit cken / und deren ordentliches Haus-Reg .men / auch n^
allem Ernst dahm anmahnen und treiben / und dabey ihre ihrem Tode zu rühmen/Ursachaewinne
täzlich-Chnstl-cheUbungen m.tGebec undVorl-- h.ngegen ein r Hmschasst bey ^
5>ng Lhnstl.cher Sücder in Beyseyn und Seywoh- Leuten zu schlechtem Lob/ ihrer eigmenÄ^
nung desselben daheim halten : Sintemal ich nicht zu empfindlichen Schaden qereichen muk/wann S-?
glaubenkcm / daß es m, Christlicher Haus-Vatter gegen dem unverständigen Gesind?darüber / daßsie auf,rÄ
GQttund semem Gesinde verantworten könne / wann er sinde kein Achtgebe/ sondern was es selbst
zwar ftir sich selbst allein sein Geber thut / aber mit dem gelobet wird. wolle/rhun lasse/
Gesinde zugleich GOtt zu dienen sich schämet / den man §. 9. Hiernächst sind Herzschafftenfür den s«k, .k.
doch beederje.cs für temen GOtt erkennen muß. Wo sie res Gesindes ,n nachfoigendenAücken>u aen
sehen/ daß dasGesindeböfeUnarten/und sunvlicheG«-Erstlich gehöret dem Gesinde «eine Rsti

an sich ha. / sMn si- >wsu.tt-rsa.,-n,undTranck /und -war
nimmerinehr exiigeLeichtfert-gkea/ Fluchen / Entheilig- nicht allein keinen Hunger dabey leiden/ sm,^n /^
ung des sonntags / Mussiggang und dergleichen gestat- gesund und bey Rräffcen bleiben könne
ten / und sich hiedurch ihrer funden theilhafftig machen, antwortlich vor GOtr / wo man von seinem 0^-
Sollen auch deswegen alle Gelegenheit zu sündigen und dabey Esels-Ärdeic fordert / und d?msel^,?.
nach allem Vermögen / bey dem Gesinde abschneiden/ halb sace und Zeisels-Furcer / aber al^Äin^e ?
Md a^o zum Exempel mcht Mhehen la^ daß ihre daß es ausNoehgleichsam g drungen u^knechte viel mit den Mägden scheryen / und wo es sich nicht aeucmtte / !uareitt> / ^
mie ihnen in rvinckeln stehen / und heimliche ver- Gemüte gewesen. NichtwMc-r isi^
dächtige Gespräche,nicihnen halten - Insonderheit wo man Bienst-Botten mir solcher Sv-sseabs^?>?
sollen ihre S.chlaAKammern und Bette also angeordnet beyesseine Gesundheit verlieret/und^
seyn / damit sie/so viel möglich seyn kan/ keine Gelegenheit/ an einem solchen Dienst mir Trauren ^ ^
sich zu ammen zu betten / undin Unehren beysammen zu gedenckenmuß. VerstÄq^^^^
ligen/ haben mögen: Deßwegen sie es sich auch nicht ver- sen und trincken / und sind geqen ?
driessen lassen/oder sichs zum Schimpffrechnen sollen/daß das ihm seine Arbeit sorgfalna anqeb-aen s.'m
sie zu Zeiten des Nachts ihnen nachschleichen /und wiederum so gutwillig / daUN
die^ammernvieren/ obsiesichnichr verirret/ undei- remT.scheingutesSMeinu^
ne,umgleiche" Schlaff- Gesellen gesucht haben. Weil lassen / wann sie nur wissen / daßchre G^w^
auch d,eGelegenheit / nach dein bc^n.mn Spmchwort/ mißbraucht/ sondern hinwiederum zur Gu
T»ebe machet / und der Trau.wol sffe .st Schall Treu in der Arbeit angewendet wird ^"Willigkeit und
hsitvsll / so sollen Keller/Boden/Scheuren/ Kasten/ 5.10. Zumanvern /wird bieben
Kisten und was sonst zu verschliessen ist / nie offen stehen/ seine Dienst-Botten mit der Arbeiti l,! ?
sondern fleissg versperret/ und was dem Gesinde an Spei- sondern die Arbeit also masiiae / dasi sie^
st undIranck^S-iff-.i/Sa'tz,Schma,tz/GmS.tz-,G--K-«I-N,mdum A«
treide für das Vieh und anderes mehr bedarff/ von der men / oder bey der Arbeit also
Her:schafft/odeedochmitVorwissenderselben/h d̂urch Heben/Tra^
langet werden; we^ld.e Erfahrung mehrmals geoffenba- Arbeiten / die von Pfaden und Oschenn^?-?^^
ret/daßHafenm.tBter/Wem/Milch/ Butter/Käse/ Menschen verrichtet werden solcen^n ib.-em9^ ?
geräuchert Fleisch /Eyer/Brod / und dergleichen versteckt lich/ undzu armseligen Krüppeln werd n
gewesen / so das untreue Gesinde bey solcher Gelegenheit liche Herschafft n achten sich nach Cl ^st,? ?^^5>'^
entwandt/ und entwederverpartiren und verkauften/ und falls fir ihr Gesinde
seinenVerwandtenund andern losen diebischen Leuten hat nie keine Arbeit / die siärcker alg ^ ne RrÄ-!! '^!!!
tujchleppen wollen Dannenbero auch Herschafftenes anmuthen/ sondern/wo sie iW
nimmermehr verantworten / viel weniger ihnen zum Lobe schwehr werden will/ Neben,Arbeitet ^
ziehen können/ wann sie ihrem Gesinde / weils ihnen in vie- bestellen / damit zugleich die Arbeit
lenStuckenwoldienet/undseine Arbeit verrichtet/ aller- Gesinde bey Krafften und aesundbl^/nÄ^. ^
leyMuthwillen/semen qutenWillen zu erhalten/ übersibet/ soll die?enige Gewobnbe.t/ die sich ^
und es in semen bösen Gewohnheiten und ihnen selbst an- aus nkht reimen laff / und >?vf ^ durch«
g.maß.mL.-yh-i,-nanHau«H.M°?wSch^

. ben/
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/ wo man nemlich das Gesinde bey kalter Winters- änderst / als eine Art eines Unrechts und Raubs angese¬

gelt entweder aus Mangel benöthigten Bettes / oder weil ben / und unter die Sünden / über die GOtt ein schnelles
mans kaum einmal in die ordentliche Wohn-Stube sich Gericht kommen lassen wolle/ gezehlet/ wo man des Tag-

darum zu warmen kommen lasset / so erfrieren lasset / daß Löhners Lobn (eben dieses ist von demGesinde auch zu ver-

es solche"harte Gewouheit offt sein Leberag an Handen/ stehen/wie in nächsi-solgendemCapitel zu sehen) zu seinem
Füssen und zu Zeiten am gantzen Leibe büssen / und über sol- Schaden biß an den andern Morgen in semem Hause be-

viel schwerer sie . . ^
Unbarmhertzigkeit dermaleins ergehen wird / in ihrem Ge- mel schreyende <?zünde / die vor die Obren des HErm
wissen erkennen und bedencken. Zebaorh kommt / angegeben s. 4. Damit nun Her:-

§. 17. Wann sichs zutragt/ daß das Gesinde in dem schasste«? an ihrem Gesinde hie nicht sündigen / und densel-
Diensr der Henswaffc Sranck wird / so soll diese Un- bigen Fluch / der auf solche Ungerechtigkeit unfehlbar und
barmhertzigkeit ferne seyn / daß man solcher Ungelegenhsit unzertrennlich folget / über ihre Haushaltung ziehen / so
los zu werden/ das krancke Gesinde so gleich fort jagen/ sollen sie nachfolgende Neguln zu ihrem Unterricht insge-
oder doch wie Hunde im Stalle oder sonst in einem stin- sammt mercken : Erstlich / sollen sie auf die Bill 'gkeit
ckenden Winckel ligen und verderben lassen wolle: Son- und landesübliche Verordnungen und Rechte die
dcrn die Liebe erfordert/ daß solche krancke Dienst-Bot- von der Obrigkeit gemacht sind /sehen/und die Maße
ten von der Henschafft mit noehdürffrigcrPflege des Lohns darnach richten/und solchem nach ihrem Gesin-
und Zlryneyen versorget / oder da sie in ihrem Hause kei- de nach Bewandtius der Arbeit und anderer Umstände
uen Platz und Gelegenheit dazu haben solre / oder die lieber etwas drüber geben / als daß sie vom Lohn abbre-
Kranckheit also beschaffen wäre / daß die übrige Haus- chen solten. Zum andern / sollen sie dem Gesinde seinen
Genossen damit angesteckt werden möchten / an einen an- verdienten Lohn also geben / daß er ihm auch zu L.iebs
dem Ort/ es sey bey ihren Eltern und Anverwandten/oderwerde / und zu Nuyc kommen könne. Hiewider sündi-
aber / so die Umstände die Sache auch denen zu schwehr gen Herzschaffren / wo sie ihren Dienst-Botten ihren Lohn
und gefährlich machen wollen / in denen hierzu verordne- entweder gleichsam ,ubrocken/ heute irgend einen Gro-
ten allgemeinen Armen Hausern und Spitälern unter sehen / und über acht Tage abermal so viel/ und so fort / ge-
ihrer Aufsicht und Vorsorge verpflegt werden / wie sie ben / wovon aber das Gesinde / weit solch Geld vercra-
wolte / daß ihr selbst/ wo sie in Dinsten an des Gesindes gen wird/ nichts rechtschaffenes und nutzliches ausrichten/
Grelle wäre / begegnet würde / allermeist / da ihm der in der Abrechnung und Bezahlung aber manche Unrich-
DtMji selbst zu seiner Rranckheit und L.eibes-'Ge«'tiqkeit unterlauffen kan : Oder aber ihnen bey so langen
brechllchkeit eine Ursach geworden / oder doch eine Nachwarten und Lausten so sauer machen / daß sie ihren

Veranlassung gegeben hätte. Wo aber Ehehalten mit saurer Arbeit einmal verdienten Lohn/ mit ihrem Lauf¬
in ihren jungen Jahren getreu gediener / und ihre Kraffte fen und Betteln noch einmal verdienen müssen. Ein an-
in so vielen Jahren zu der Herschafften Nutzen dermaßen ders wäre es / wann man seinem liederlichen Gesinde / das
angcstrecker hätten / daß sie nunmehro bey ihren zunehmen- seinen Lohn mit Sauffen oder Spielen verthut / den Lohn
den Iahren abgenommen / und zu schwerer Arbeit und zu seinen, Besten m Handen behält / und ihnen zu seiner
anderwärtigen Diensten untüchtig worden wären / da wä- Nothdurfft nur denn und wann davon etwas reicht: Oder
re in solchem Falle einer Herzschafft sonderlich rühmlich/ auch wann das Gesinde selbst der Herzschafft den Lohn
wo sie solche Treue in derTbat selbst also erkennen/ gerneinHanden lässet/undihn aufzuhebenbittet/aber
und vergelten würde / daß sie solchen abgearbeiteten Ge- auf sein Begehren jedesmal wieder habet? kan. Dieses
finde erträglichere Arbeit zutheilete / und wol gar biß macht gutes Vertrauen / Lreäir und treue Arbeiter / und
an sein Ende unter ihrem Dach ein Plätzlein vergönne- eine solche Herzschafft kan gemeiniglichvor andern desto
te / und wie man sagt/ lebendig und todt versorget«: leichter gute Dienst-Botten in ihre Dienste erlangen.
Welches neben der Gnaden reichen Vergeltung GOttes XVeil auch mancheDienst-Bottenso stech und kühne sind/
des obersten Haus-Vatterö in einer weitläufftigen ver- daß sie ihren Herzschafften / auch zu der Zeit / da die Arbeit
möglichen Haushaltung ohne dem vielmehr zu derselben am nöthigsten und unmüßigsten ist / den Stuhl vor die
Nutzen / als daß man deßwegen Abgang darinnen spü- Thür setzen / und selten ihr Jahr auszudienen pflegen / sol-
ren solle/ leicht geschehen könte : Indem solch alt gerreu chen Muthwillen aber ohne ihren Schaden ausüben zu
Gesinde/ weils die Beschaffenheit der Haushaltungdurch können / ihren lohn gemeiniglichvoraus begehren/
lange Erfahrung gelernet / auf alles fleiffig acht geben/ oder zum wenigsten von dem verdienten ibren Herzschaff¬
und mir manchem guten Rath und diensamen Vor- ten nichts in Handen lassen wollen: So sündigen auch die
schlagen offt mehr als das junge unerfahrne Gesind mit Herzschafften abermal nicht / sondern handeln vielmehr
seiner groben sauren 'Arbeit ausrichten kan. gegen sich selbst vorsichtig/ gegen solchem Gesinde aber löb-

§. 12. Nachdem auch die Dienst-Botten dieser Zeit lich und allerdings verantwortlich / so sie ihm seinen vorbe-
nach Inhalt obgesetzten sechsten §. insgemein steye dingten Lohn alsdann erst/wann das Jahr um ist/be-
Leule sind / die für ihren lohn dienen / so ists na¬
türlicher und Göttlicher Gerechtigkeit allerdings ge¬
mäß / daß dem Gesinde sein verdienter lohn werde.
Im Alten Testament hat GOtt seinem Volck selbst auch
in dem Fall / da sich jemand unter den Juden zum leibeige

zahlen / oder doch nur so viel als es zur augenscheinli¬
chen Nochdurffc gebraucht/ folgen lassen / dabey aber
allezeit zu ihrer mehreren Versicherung immer etwas
in Handen behalten / niemalen aber nichts voraus
bezahlen. Zumdritten / sollen Herschafften mit der

nen Knecht schon selbst verkaufst hatte / ein Gesetz gege- Bezahlung nach gutem Gewissen redlich und aufrichtig
ben / Krafft dessen desselben Herz im siebenden Jahr / da umgehen / nicht allein darinn / daß sie einfaltige Dienst-
erihn wiederum los lassen muste / ihn nicht leer von sich Botten/ die kein Geld eigentlich kennen/ mit keinem un¬
schicken / sondern ihn auch von dem Segen / den er ihn tüchtigen Gelde vervortheilen / sondern auch / daß sie bey
hatte erwerben helffen / zu seiner Ergötzlichkeitetwas mit- der jahrlichen Abrechnung nicht allererst allerhand nichti¬
geben muste. Dem. i). 15. Anderswo aber wirds nicht ge Ursachen hervorsuchen/ und um deren Willen den ver-

K " dien-
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dienten Lohn entweder allerdings M behaltm /oder sollen Obschonihre Untergebene undDkeM^
um alter Hasen und ^chuAkn / die ohne ihre Schuld ten Unrecht von ihnen leiden mästen / „„h teinen
zerbrochen / und was dergleichen mehr seyn mag/ einen Schuy gegen sie ,n der Welt zu rlangen wüt7w
mercklichen Abzug machen. L-ne andere Beschaffenheitdaß gleichwol der HEr: im Himmel/ der ,h7er b^
hat es nM denenMigenSchaden / daran des Gesindes derH^nift/ sie deswegen / wo sie zu harcunvun.'
nachlässige Verwahr osung wissentlich Schuld gesiumm mit ihnen v?rfah«n würden /?ch^
dabey doch auch die Christliche Billichkeit das allzustrenge heimsuchen werde Und wie dze Gewaieiaen ».
Recht bey dem ^ibzug und der Gurmachung/ dieman diß- amhAhesien sind/ gewaltigund amhef^ciaften ik-
fMS°°mG-smdef°rd-r!, oder maß.gm s°l- «rSünd-^w.gm g->i«Kw°°d-n°ÄM!-

" . z " «Mi-ab-r die >-u.si,.z.San»stmueund Lreundllchklt / eme liebe Tugend ist / die osft sehr des über ieme Sünden lic ^
starcke Krafft hat / die Gemüter liebreich dahin zu ziehen/ tracbtuna / welche aleichwol der Grund all^ ^
und zu vielen D.n^en nm guten Willen zu lencken / woh.n bey der ZV / bw d^
sie osft das ungestumme Poltern / Schelren und Zürnen es dann leider mehr zu besoraen / als e? m? .? ^
selbstmitkeinerGewaltzw.ngenoder treiben kan; so ists finden; So Am HerMMen aleickL
billich/ daß wir dieselbe denen Pflichten der Herschafften/ daß solch Schelten und Vollern aucb iii l?ss^^
diewir b-ßher erzehlet haben / schließlich noch beyzeh en/ Nicht /?man^
m>da^m-Mmm- V°r»chm.u und
chen und Bürgerlichen getreulich rathen / daß sie ihre Die- Dienst-Botten von dem Schelren und
uer und Dwsi.Bmm mm,.!- M «»Mmm» S»
waltdahmantreiben/ und von ihnen erzwingen wollen/ lausfcn unddle"lrbe,l
was sie mit Gattsstmut und Freundlichkeit von .h- Muffen liaen
nen leichter hätten erlangen können. Solch ungestümmes jhxe Srelle mir ruckriaem Geimde / s^ÄÄ
Verfahren / wo der Haus - Vatter ein Ä.ow in seinem „ / Atzen ^: Ode?abe?w ll ^
Hause / und mi Wüterich gegen seineln Gesliide wird/isi jnn erhärtet werden / dieses nicht mehr achten / sondm,
eine schwere ^mwe/ d». unr.'r die/jo ossl ln-s?cil. ^ chrifft darbey nur dencken/ daß es also in diesem Hause
gestraffte und bedrobete Unterdrückungder Armen ge- Brauch seye/ daß man ?anckenuii5 «»lf.'r.
hör-- Dann°bGO»d-nH.r-schaffrm s»°nGewalt
über ihr Gesinde gegeben / daß sie dasselbe regiren / chre tragen/und woraus alle ikre Dieiu?e
Boßheiten straffen / und kemen Mutwillen bey demselben erlöscht/ und sie daher alles/was sie näck tkun, nn? ^
unamnder hmgchrn Mm «m, s° sind si. d-ß>«rgrn
doch Nicht befugt / daß sie solches Gewalts eigenen Gei s^st ^ecbnun^
falle.,s nach ihrem störrischen Kopfe dahin mißbrauchenNahrung in solchem Hause zu hoffen smnköime
wolten / daß sie deßwegen gegen ihre unrergebene Dienst § 14. ^ forderr ^ ber dle>e ^i- ,.!n^!>n ^-^^ r, a-
Botten / so sie das geringste Unrecht gethan / und etwas ten zweverlev - tLrltlich / da' sie'ikr
versehen hatten / also fort ehe sie die Sanfftmut gegen sie nicht verachten/ sondern aedencken - ^ ^
gebraucht / .m Gnmn. mit Fluchen/ Schelren/ Schlagen/ Bot^
Stock und Gefangnussengrausamer Weise verfahren ftyen / daß sie ale^kmwl de!'wmci' ^
dorfften / nicht änderst / als ob alle ihre Ehre und Anst- de / OchftnW
hen bey chrem Gesinde darum stunde / daß s^ dasselbe mit Menschen sev-n^die nach ^
lauter Furcht und Schrecken regiren / und kaum einmal ihnen einmGQtt und^^r,« ^.
ein gut Wort hören lassen dörfftemSondern sie sind schul- ^ R?cht O"

fetseyn müssen / der L.iebe / Nittlgkelt und S.mffc- dißfalls nickt aerinaer s,> s.n^?v^?, ^
m..t ingedenck seyn sollen/ sich überall zu Gemüte ie- Dingen / d e zu^ Leben
hendu.id erinnerende: Daß sie gegen G Ott ihrer beyder- chnen hr Vorzua ^
M HErm und Ob^st«> Haus - Vatt«,, -b.u das und ?rdmul bw°r
uock W-MM s-»-n/was ihr G-sind- gcgru sie isiGlerchwie oder «rächillch qchalreu werd.u / Md habÄ
sie nun von diesem ihren l^mcip-,1. wann sie wider ihn nach m keinem ^ckimvff / s^n^^» ^ ^ ^

widerfahren wünschen. Aufdiefe Betrachtung führet sie bereits vorher bey sich bedacht und bes^
nicht allein ihre gesunde Vernunsst selbst / sondern auch daß ste daben al cbwol ^ ' L"
die Heilige Schrifft stelletihnen diese Göttliche Vermah.?- «em n zu ma^ ^me
und Warnung beweglich vor / L°l. 4.1. xpk. 6.9. Ihr m.^nen zu offenbarm/
Herren / was recht und gleich isi/das beweiset den "chen
Unechten, und lasset euer Drohen / und wisset/ daß Dinae / die ibrem ^lnsebm ,m ? dergleichen
ihraucheinenHErmimH.mmelhabt/ undistbey Nem und ^
Ihm kein Ansehen der Person. Wobey sonderlich Ade- zu beaehen / sich vernünfftia ^
licbe und noch vornehmere höhere Hmschafften/welcke sich ^ /reundlichteit mit ihrer /^^
gemeiniglich an diese Pflicht gegen ihre Diener und Gesin- temperen wissen / diik / ^ ' »
d.soung-m ausir-ng-u.a,s.„,d.-ft--.^ wo. mrräm bM-Lr<un^

lnoge/
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möge / wobey denn in einer Haushaltug alles /was man ->ci §. 2. /. quoä cum co. num. 19. äc L>rruv. Lx. sä v. 20. rk.
darum vornimmt / anmuthig / lieblich und dabey zugleich z i. Und jemand mit denselben sich in eine Handlung ein«
beachtlich und hurtig von statten gehen muß. Zum an, lasset / mithin einen LomrsN schliesset / so kan aus dieser
dcrn / sollen auch Herschafften mit denen Gebrechen und Handlung der Haus-Vatter beklaget und belanget wer-
Mangeln / die sie am Gesinde wahrnehmen/ Gedult tra- den / per.l.i l.s.§.u.äci. n. §.f.ff. äe intt.z^. und die-

gen / und nicht gleich um eines jeglichen geringen Uberse- ses nicht unbillig/ angesehen es dem natürlichen Recht al-
hens willen / wann zum Exempel etwas vergessen / oder lerdings gemäß ist / daß diejenige / welche sich aus ihrer
nicht so balde / als sie gemeinet/ verrichtet worden / sich un- Verwalter / t-zNor und Keller- :c. Handlung Nutzen
qebeerdig und ungehalten stellen / als ob eine grosse Übel- schaffen / auch diese Beschwerde sich gefallen lassen / daß
that und Unglück geschehen wäre: Viel weniger um sol? sie aus derselben Handlungen und (.onrrzNen belanget
cher Dinge und geringer Mängel und Fehler willen ihrem werden können. 1,1. pr. Sc 1 u. §.2. in 5. ff. clc inltic. zN.
Gcsiiwe / allermeist da es nun eine geraume lange Zeit in wann nur von denenjenigen / die sich mit dergleichen vor¬
Diensten gewesen/ das peinige treu verrichtet hätte/ und gesetzten Personen in eine Handlung einlassen / dieses flei«
die Arbeit zu Hause und auf dem Felde verstünde / den sig beobachtet wird/ daß sie die von dem Haus-Vattersol-
Dienst gar aufsagen/ und du Thür zum Hause hinaus wei- chem Gesind gegebene Form nicht überschreiten / sondern
ft»; sondern viel mehr gedencken : Wett alle Otcnstdot- sich derselben in allen Stücken gemäß erzeigen / einaedenck
ren Menschen / daß sie an andern / was sie jeyran daß / wofern dieses nicht geschehe/ sieden Haus-<Vatter
den Adrigen hassecen/ «rwan doppele finden mag- in keine Wege zu Beobachtung der mit seinem vorgesetzten

een. Gesinde geschlossenen Handlung/ anstrengen können / und
§. is. Dieses mag hiemit von diesen Pflichten diß dieses abermal nicht unbilllch / in Betrachtungdessen

Orts genug seyn / deme wir auch daher weiter nichts als Will und Meinung aus der vorgeschriebenen Form erheb
diese Erinnerung schließlich anfügen: daß alle Hersschaff- let / folgemlich über dieselbige mit Recht nicht exrenciiret
ten denenselben ihren Pflichten so viel sorgfältiger und und ausgedehnet werden kan / v.l.s. §.n. üci2. 1,19. § f.
fleißiger gemäß leben sollen/ als mehrere Klagen über das ff cieinll.^ct. i. i.L.eocj. weßwegen sie sich dißsalls an der
schrecklich verdorbene Gesinde fast durchgehends in allen vorgesetzten Person selbst / so gut sie können / werden zu er«
Haushaltungen geführet werden / und dabey sie gewiß holen haben / arZ, l. 7. §. n. zä 8Lr. ^l.,cec>. l.i. §. f. ff.
glauben mögen: Daß sie selbst eben dadurch / daß sie ihre quoäjussu.czp .9, feröin f, X. äe orbitr. 1.4;. §.1. ff. 6e
eigene Pflicht gegen dem Gesinde verabsäumen / und min. mr. I 5. §.». Le l. u. §.;.ff. äeInliir.->Q. tt.,rppr.
doch ihren Kehzc^ und Gebühr / den sie mit der Liebe in s6§.2.).quvä cum co.n.l5.Ll ie^.A l^ilz.lH. rie.
den Gemütern gewinnen kömen / mit Trotzen / Schel- z.rk.lz n .9.
ten und Hochmuth mit Gewalt erzwinge» wollen / zu sol- Hinwiederumkan ebenfalls ein Haus - Vatter we-
chen Klagen Ursache geben/ und sich eines treuen frommen gen des durch die Schuld oder Verbrechen seines Gesin-
Gesindes selbst unwerth machen. Wo aber Hersschaff-- des zugefügten Schadens belanget werden / in Erwegung
ten / die es treulich mit ihrem Gesinde meynen / gleichwol er durch seine unvorsichtige Wahl einiger Massen hieran
erfahren müssen / daß es dabey noch unbändiger und wi- Urfach ist/ indem er anfanglich / welches in alle Wege hät-
derspenstigerwird / oder wol gar deßwegen / weil sie es te geschehen sollen / dessen Leben und Wandel besser hätte
zur Gottesfurcht anhalten / und ihnen keine Boßheiten nachfragen können; weil er aber solches nicht gethan / und
gestatten wollen / allem Guten sich widersetzt / übel von ih- zu seinem Dienst kein redliches und treues Gesind erwählet/
nen redet / oder wol gar aus dem Dienste tritt / und da- als muß er dieser Nachlaßigkeit halben nicht unbillig büs-
von gehet / dieselben haben ihre Seelen gerettet / und sind sen / vicl. I. z. pr. ff. cle publican. üc ve^iZ. l. ulc. § 4 ff.
vor GOtt entschuldiget ; der ihre Haushaltungen so viel naur. czup.I .27. §.9. ff ->cl l.. ->qml. 1.5. §.f. ff. äe OKI.
mi der aus andere Weise segnen wird / als mehr ihnen Lc §. uk. Inti, äc obl, quX quzs. ex äeliA ibique
durch die Untreu ihres Gesindes zu Schaden gangen ist. Ookores communirer. Weßwegennicht zu zweiffeln/

daß/ wo zum Beyspiel / durch das Gesind eines Wirths
einem Fremden etwas dieblich ist entwendet / oder auf
eine andere Weis ein Schade zugefüget worden/ deßwe-

Cap. XI. §. 2. 5c z. gen der Wirth oder Haus-Vatter zur Wiedererstattung
auch so gar zweyfach / per I. f. §. i. ff^ n-iuc. c-mp. li ->K.. bf-

kluge Wahl des Gesindes / davon hie etwas langet werden könne / ( wiewol nach vieler bewehrter
gemeldet wird / ist einem Haus-Vatter dermas- Rechts-Lehrer Meinung heut zu Tag nur auf die Sache
sen höchst -nöthig / daß so er sich hierinnen nicht selbst geklaget werden kan / v. Vinn. zci 1.5. §.i. ff. n.iur.

wolvorsihet / er in grossen Schaden gerathen kan / an- c -up. Qrcrnev»'. -,6 e-,nä. I. Lc Quclelin. l.ib. clc )ur.
gesehener nicht allein auf gewisse Maß andern durch sie nvviss.cip.15 welches aber noch in Zweiffel ziehet Orco
verbundenwird / und solchergestalt ihre Handlung zu ver- l'zbor. K,cem. 7. 0. p, ) auch der Kläger hierinn die
ayrworten gehalten ist / sondern auch den durch ihre Wahl habe / ob er den Dieb selbsten / oder desselben
Schuld und Verbrechenandern zugewachsenen Scha- ^erm/ in dessen Dienst er stehet zur Wiedererstattung
den erstatten muß. Dann wann zum Beyspiel ein Haus- anhalten wolle / per. i. un. §.ff. furri aäve^ naur. ^clä.
Vatter jemand einer gewissen Gewerbschafft vorsetzet / als Ozvicii^oczm.innsc.z6§.ulr.^. cic obl. lzuzs czuas. ex äel.
da thun die Kauss-Leüte mit ihren ^a^orn , Buchhaltern/ num. 19. Dieses alles aber ist von demjenigen Diebstahl
item Laden-oder Gewerbs-Dienern ; die Wirthe mit ih- zu verstehen / welcher von dem Gesinde des Haus-Vatters
ren Kellern / Bier-Brauerund Becker mit ihren Knechten ist begangen worden. Eine andere Beschaffenheitaber
und Mägden / denen sie ihre Handel-und Gewerb-item hat es / wann reisende Personen sich selbst unter einander
ihre Wirthschafft / Kram-und Becker-Laden anvertrau- etwas dieblichen entwendet / welches der Haus-Vatter
en / welche von denen Rechts-Lehrern insticmcs genen- vermittelst dieser Klag nicht wieder ersetzen darff / per l.
netwerden / in §. 2. cum eo, czui in al. P0t. I. z. Lc UN. §. 6. ff. 5urci zcivers. nzur. 1.6. §. ;. ff. nzuc. c!»up.
s.pr .ff. lje inüiror.-i^.sci s.L.eocl.^ää.Lesulcl. in 'i'Kell tt-bul. besonders er kan dißsalls mit einer andern Klag/
s>r. voc. kzäior. L. /.^.I^id. 14. rir z. F z. Lc lecz<^. ttsrpr. K 2 durch

ReKts-Anmerckungen
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durch welche nur die verlohrneSache allein gefordert wird/ Feuers-Brunst entstanden seyn solle / gar nicht weiß/'kan
belanget werden/welche Klag d,e Rechts-Lehrer ^ionem auch der Haus-Vatter / nach vieler Rechts-LehrerMei-
6-ree-pconennen / davon zu sehen I, l. curn seqq. ff. nzur. nung/mit Recht zu einiger Erstattung nicht belanget wer-
c .,up. ti.iliul, wann nur der Haus-Vatter oder dessen Ge- den. Vi6. ?rosp.kzrinzc.inprzx.crim.p.z. qv.no czp '
sind einige Wissenschafft insgemein davon bekominen/baß n. !24.Lcl2s .(;zjI .2. 0 .2I.N .6. ^enock/cons 5? N.6
etwas von dem Ä5anders-Mann oder ?zffi^ier in das äcn. 26. ^lzttk .Lerlick. concl. prz5i. p. 4.concl.2f. n.iO/t'
Gast-Haus gebracht worden / ob er gleich insonderheit Li seqq. k»zrppr.-6 §.)./. 6c obl. cxquss. 6el. n ls .'wiel
Ntcht weiß / was für Sachen in dem abgeladenen wol dieser Meinung insonderheit widerspricht ^rnoic!
Kasten oder Sack enthalten / dann solches alles zu offen- Vinn. l.ib. 1.8. qv. zz. -,66. ^ok. 5 5zn6c t.ib. z. 6ecis
baren / würde bißweilen die Reisende in die gröste Gefahr l-'ri( ric. 6. 6ef. 9. Lc ^ckin-. i.ik. 1. concrov. czp z?'
ihres Lebens stürtzen. Vi6. ttermzn.8»mm. 6e :crvir. per- Gleichwie man aber dieses von dem Gesind des Hauü'
ton. t,.. 2^ c.ip. 1^. num.il. vers. nec inrcrcli. ^-ilczrci. 6c pro- Vatters lediglich verstehen muß: Also hat es abermal eine
b.ic.concl.8zz.num .ll. k eior. 6c m lit. jur. §.10. NUM .IZ. andere Bewandnus/wann eine Feuers-Brunst in einem
^6. vv. -6 l. l. §. f.ff. nsur. c.^up. (Isrp^. /pr. forcns. p. 2. Gast-Hofaus Verwahrlosung der Gast entstanden / W
c .26. äcs. II. n.z. Lc seqq. vol. s. 6 -c. 6s. num. Massen solchenfalls der Wirth oder HausVatter / ob man
20.^ 21. ^ . gleich Wissenschafft hatte /durch wessen Verwahrlosung

Aus welchem demnach diese Frag entspringet/ wann dieses eigentlich gefchehen/solchenSchaden zu ersetzen nicht
ein G^si dem Wirrh einen verschlossenen tasten gehalten ist /v. I.un.§ 6. vers.vizcorum. ff. 5urri z6vcrs.n-,ur
aufzuheben gegeben/ und desandern Tags / als ihm sondern der Gast selbsten deßwegen belanget werden muß'
der Ra jtcn :vi?der eingeliefert worden / vorgibt, ob V. ^licer in l 11 ff. 6c peric. öc commo6. rci ven6. n. u. ^
wären ihm etliche Sach«n daraus entwendet wor, ttzrppr.c.l. n. i6vücc.
den ; ob min dieser Sachen wegen / so er verlohren - , v-r^k^n wir
»orzibt/ ihm einen / um dieselbe zu schayen/ ^ ' ^ .
auflegen oder 6c5eriren könne ? Welche Frag mit ge- verheyrathetenKnechten und Mägden
wissen Umstanden zu beantworten ist : Dann wann der gelMdelt wird/laßt sich n^y: uneben diese Frag er-
qu ^lvmtte Kasten eben so verschlossen wieder eingehan- vieren : Oo em '^.hehalt/welchersichverheyrarhee/
diget wird/alsihn der Wirth empfangen/alsdannwäre es ^etc mchcs dcfto weniger ausdlenen müssii
unbillig / wann man sich nach dem Eyd des Gastes richten ^ ^ Hrag von solchen Ehehalcen versie«
wolte / gestalten in diesem Fall nicht einmal ein Argwohn Heu/welche freye Leut und ausser dem . welchen sie
eines Betrugs vorhanden ist: Wann aber der Kasten un- ^ ihren .zerren eingegangen / denenselben nicht verbun-
perschlossen oder offen rclticuiret wird/ alsdann könteman ^ halreii »vir darfur / c-aß zwar dergleichen
den E»d des Gastes/ weil die verlohrne Sachen zu schazen Ehehalten zum fernern Dienst ncht können angehalten
kein ander Mittel vorhanden / wider den Wirth p.«ll>ren ^ ^ müssen aber leidige nichts desto weniger ihrer
lassen/ in E> wegung dißfalls der Betrug des Wirths pr»- H^''schasst eme gleichmäßige Person an ihre statt stellen/
lumiretwird. Also lehret l ^son in i. s.n.^i.ff.^e in üc. jur. damit selbige nicht gesahret well.en/ oder/ so sie dieses zu
LM. in rubr. L06. äepos. jul. Llzr. I.ib. s. senk. §. s. n. 27. thun sich entschlugen musten sie die versprocheneDienst.-
I^^rppr.zä §.?. s. clcObl.quX quzs. ex äel. N.14. und an- Zeitmaltewegeaushalten/ ZlL. c-ip.i.x. 6c (lonjuA serv.
deremehr. Wiewolein kluger und verstandiger Richter ^^ ^6cr-iu6^vormitdie BayrischeLands-Ori>
bierinnen sich dieses ^ emperzmcnnbedienen kan / daß er ^ jichaber zc. G»e
vor allen Dingen nachfrage / ob nicht der quXliiomrte Ka- Beschaffenheit hat es mit leibeigeiien Kiiechten und
sten von sich selbst/ weil er vielleicht mit keinem guten Magden / deren Ehe bis,-weilen durch chre Herschafft M
Schloß verwahret gewesen / hat aufspringenkönnen; verhindert werden kan / wann sie sich nemlich hiemit der
^rem/ob man sich eines solchenBubenstucks zu demWirth henftbafftlichen Dienst entschlagen/mitmn zumBeylpielei«
zuoersehen habe / welches aus deffen vorher geführten Le- ues leibeigenen Mannes >.ochter o^ er ^Lirtib nach ihm
ben und Wandel leicht wird zu ermessen seyn; und nachdem Verheyrathung in em anderOrt mii. ihrem Mann ziehen
sich solche wichtige Umstände einfinden oder nicht / wird in wolte; gestalten auch dißsalls das I^eib dem Mann zu sol-
dieses )uramenr entweder zu conlenciren/oder dasselbige gen gehalten ist. V >6 kviev .r ^2.6ec.222.Lc8rr^cli. in ul.mvch
abzuschlagenseyn. Ica 5cknei6ev?, s6 §. /. 6e odl. ex quss. s- §' 6' non z6 ksunnemrnn./us Lcclcs. l.ib,
6et num 6 2,rir.i6.^.i8.in verb. /»conaNione Ü!c. Mb

' Endlich ist auch diese Frag noch aufzulösen /Ob/und in wol man in diesem Stück aufdasHerkommenviel zu sehe,:
wi« weit ein Haus -Vacker / wegen kiner durch öat/ immassen an etlichen Orten üblich / daßeinsieyer
Schuld oderFahrlafiigkeit seinesGesindes entstan- Mann/welcher eme Leibeigene freyet/eben derjenigenHew
tzener ^euers^runsi/ belanget werden kSnne^Bey schafft sich unterwürffig machet / welcher seiner Braut.m
welcher Frag vor allen Dingen zu sehen; Ob man dieieni- terworffen ist / allermaffen in Westphalen/ sonderheitlich
ae Person/durchderen Schuld dieFeuers-Bmnstentstan- m der Grasichaffr Ravensperg dieses bischer also prattic.rel
den seyn solle/ gewiß weiß oder nicht: Im ersten Fall hat worden / nach Ausweisung des Raven,pergischen Wn-
man abermal darauf zu sehen / ob dieselbige Person ausser tums-Rechtund Ordnung/ cap. l. §. 12.

Haus-Vatrer vorgesetzet gewesen / das Feuer erreget; je- KS ist freylich einem klugen Haus-Vatter am besten
nenfalls ist der Haus-Vatter etwas zu ersetzen nicht gehal- gerathen / wann er nach solchen Leuten trachtet / die
ten: DiesenfallS aber ist er den aus besagter Brunst verur- , wol abgerichtet sind / und dasjenige / was ihnen ausgetra-
sachten Schaden abzutragen allerdings verbunden / in Er- wird / versehen können. Angesehen es aber bey dein-
wegung er dißfalls selbsten Schuld hat/ daß er nicht für- selben nicht allezeir stehet / zu erfahren / wie solche Leu«
sichtigere Personen zu einem solchen Dienst / da man mit beschaffen sind; Als wird geftaget : XVann durch selbi<
F uer umgehen muß/erwaklet hat. Im letzten Fall aber/ ge dem Haus Vatter eln Schaden an seiner Haus,
wann man diejenige Person/durch deren Nachläßigkeit die Haltung zugezogen wird/ ob er die Ersetzung deWden
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den von ihnen begehren ?6nne ? welches ohne alles
Bedrucken zu bejahen ist; dann gesetzt/ es hatte ein Haus-
Vaner einige Werck - Leut ein Haus zu bauen / oder sonst
erw^ zu machen / um einen gewesen Lohn gedungen / und
selbige hatten sich für erfahrne K unstler ausgegeben/sollten
nicht in diesem Fall / wann sie vielleicht das W'rck aus
Unverstand also geführet/ daß es hernachmals / da es zum
Srand hatte kommen sollen / wieder eingefallen / folglich
hierdurch dem Haus - Vacter grosser Schaden und Unko¬
sten verursachet worden/alle Unkosten von ihnen nmRecht
sil-ecen^ret werden können ? Ich halte darfür / daß die¬
ses in alle Wege geschehen könne/ gestalten solche Wa-ck-
Leate nicht wenig Schuld haben/daß sie sich einer Sach/in
welcher sie nicht recht erfahren / unterstehen / und hiermit
andere in grosse Unkosten bringen / da sie doch vorhero bey
sich selbst hatten erforschen sollen / ob sie solcher Arbeit vor¬
stehen könnten/oder nicht ? Vi6./.6.7.üc8 ibiqueNeis.
kilrersku^ I-lürpprecbr. -zliosque OO. Inlt. sä ^czliil.

zclcl. I. 8. §-1- l s2. §. 2. ff. eoä. junA, I.IZ2. cle KcZ. jur.

/^cicl. 8rruv. Lxerc. 24. cb. 20. Li 2z. ibic^ne ?ecer. Mül¬

ler. Und wo sie solchen Schaden zu ersetzen aus Armuth
nicht vermögten / können sie mit Gefangnus - Straff an¬
gesehen werden / per l. 4. L. cle serv. t'ußir. Vicl. Zracur.
^bnclen^ t^ib. I tir. 8- -irr. II. ibique Lrulm8. Welcher
an besagter Stelle lehret / daß zu Minden also gesprochen
worden.

^ci euncl. §> Gcschihet aber dieses.
c^Jewol das aufgewisseZeit gedungene Gesind unter
^solcher Zeit nicl)rle ,cht abgefchasset werden / und so
dieses geschehe / von der Hcr.'schaffr nichts desto mmdet
den völligen Lohn begehren tan / allermassen solchenfalls
die Hmjchafft auf ihrer Seiten bey dem Lonrrutt nicht
geblieben / V. I. z8- pr. ls. Ivc-ir. viel. Sächsisches Land-
Recht t-ib. 2. -irc. ;2. wofelbsten also zu lesen : Vertrei¬bet aber der Her: den Rnecht/ oder Urlauber ihn/
ehe dann die Zelt komme / so soll er ihm vollen
L.ol)n geben. Und hiehergehöret auch eine anderweitige
Sächsische Verordnung / auf welche sich Lolerus bezie¬
het/ ä-cis. 201. n. lz. und also lautet: VOann ein Gel
sind vor der Zeit ohne erhebliche Ursach beurlaubet
wird, ist ihm der Her: schuldig seinen Ä.0hn für
voll zu geben / mit welcher Verordnung ebenmäßig über¬
einstimmet / was im Chur-Bayrischen Land - Recht kubr.
von (^omrzAen. I'ic. 4. §. hingegen aber: enthalten:
hingegen aber/da ein Haus-V«tter seine Dienst-
ZZytten vor Ausgang bestimmter und verglichene:
Zcit nicht länger behalten sondern ohne Ursach im-
mittelst beurlaubenthäte/ soll er denselb»n den gan
zcn L.ohn entrichten und bezahlen:c. Welches auch
von den Unkosten und Schaden / so selbige vorher beschei¬
niget worden/ in alle Wege zu verstehen ; gleichwie die
JurWsche p>'cultär zu Leipzig in c^u5, Ambt-Schrei-
bersimCloster und Ambt Waldeck conrr-, Georg Fi¬
schers zu Quenstadt hinterlassene Erben gesprochen / in
verb. So sind nunmehr seine Erben vorerwähnter
Zöestallung nachmals nachzukommen / und die jäh¬
rige Besoldung euch vollständig abzustatten/ sÄ
wol als auch wegen der Rost sich mit euch abzul
finden schutdig : VOürdet ihr nun auch die angegel
bene Unkosten und Schäden / allermassl n euch zu
thun obliget/bescheinigen und die Fischerische Er¬
ben mit ihrer Noehdudffr daraufvernommen wer^
den so ergienge ob und wieviel sie euch deswegen
zu entrichten schuldig/was Recht ist. ^clci Lrunne^-
MZNN. zä l- 2s.! §. 6. n» 44. ff. locsr, ^lev. p. z. clec. ZI.
öcLsrpü.p.z. äccis. 264.

So hat doch dieser Rechts-Satz seinen Abfall/1.)
wann das Gesind / eben zu der Zeit / da es abgeschaffet
worden / sich alsobalden jemand anders verdinget / und
eben dergleichen Lohn daselbst empfangen hat; dann weil
selbiges aussolche Weise keinen Schaden leidet; also kan
es auch mir Recht von ihrer alten Herschafft nichts pr--
rencl >ren / per 1.57. cle k./.^clcl, l. 19.5.9.^ lecz. ff locat.

jun^.i^.ff.cleoKc Assessor. 2.) W «NN das Gesind ZU
solcher Abschaffuncz Ursach gegeben / angesehen es auch
dißfalls unbillig wäre / wann dasselbige noch über dieses
einen Lohn forderte/ mithin solchergestalt aus seinem Ver¬
brechen einen Gewinn machete; dahero dann in Orclin.
?rc>vinc. v. Llcäioriz Nzuricij äe -inno isso. rubr. V0M
Gesind-Lohn§. wir ordnen und wollen auch / vernünfftig
also versehen : Würde aber «in Her: seinem Gesind
ausserhalbder Zeit Urlaub geben / und das Gesind
vermeinte es hätte darzu nicht Ursäch gegeben / so
soll es Inhalts unsers vorigen Ausschreibens/ sol¬
ches den Gerichten anzeigen und sich derselben Ve»
scheide» verhalten / :c. /Vclcl. (^rp?. äiN. äec. 264.».
9. iO. A il. Lcc.

§. 6.
H^Aß die gar zu strenge viehische Dienstbarkeit unter den

Christen heutiges Tages abgeschafft seye / bezeugen
nicht altein die Rechts-Lehrer / so hiervon geschrieben/
Vicl» DO. cvmmunirer aä I'ir. lnll. cle /ur. peri^ öc aä

l'ir. cle I^iberr. Ircm l-jermznnus 8camm. cle lervic. per»

ton. kriclericuz cle bomin. proprüs. Lzii. cle

norzr. 8. öc5c>l6. in Ib. pr. voc. leibeigene Leuthe;

5pei^el. in lpecul, jur. ezä vc>c. alinzue plurcx. solider!^ es
gibt auch solches über diß die tägliche Erfahrung / ausser/
daß an etlichen Orten noch einSchatten an den so genann¬
ten Leibeigenen übergeblieben ist / von deren Ursprung in
Teutsch land zu lese» Lehmann in der SpeyerischenLKro-
nicz, 2. cnp. 20. ich sage recht ein Scharten:Dann ob gleich etliche die Leibeigene noch heut zu Tag
mit den Knechten vergleichen / v. »ulän. cie Komin.
propr. c. 2. n. Z7» Lü it. cle ?iAnor.it. c. 8. n. z. öc <zr^pbi.incl.

Occon. leznl. !ib l. c. 4. n. 2Z. Andere hingegen sie denen
I^ibertis oder Freygelassenen gleich achten / V. klzrck.
8repb> cls )uris6icl. p. I. c. mcmbr. 2. n. 29c) A

5icbürcl..i(j!. II. n. s.L.cle l'cliil). hiNMedttUM andere sch
bige für ^lcriprmos oder solche Leute halten / welche
dem Gut eines Her:n bestandig einverleibet sind / vic«.
Vi^I.Quickem»in H.relles .n.II. verb.nequclcrvus. Inli» cle
1 effim. orä. So wird doch diese Meinung die sicherste
seyn / wann man sie / so fern keine Absicht auf das Erb-
Gut / bey dem sie verbleiben müssen / gemacht wird/
für freye Leute halt / deren Freyheit aber / ( welches
nicht zu laugnen) in vielen Stücken retlrili^ret und einqe,
schräncket ist / damit sie nicht zum Nachtbeil des Erb?
Guts / aus welchem sie hassten / und deren davon ab¬
Hangenden Dienste / gereichet / allermassen in dieser Ab¬
sicht sie samt ihren Kindern mit denen ^cilcripcici is oder sol¬
chen Leuten/ welche dem Erb anhängen / wol verglichen
werden können. Vicl. Iilcrm-inn. cle lerv. Perlon,
^ib ;.c»2. n.Uev. 1>. von dem Zustand / Absorde-rungund Abfolge der Bauers-Leute/ Lc Zrr/ck. in u5u
moäern. v. 1.1b. 1. rir.s. §.s.

Ihre Freyheit aber wird hauptsachlich hieraus erwie¬
sen/daß sie des gemeinschafftlichenRechtens mit andern
fähig sind/welchesvon denen Knechten auf keine Weise
kan gefagetwerden / perl. ?2. ff. cle k. 5 anerwogen sie 1. )
so ftrn sie sich der henschaffrlichen Dienste nicht entziehen/
sich wol in eine Ehe einlassen / per r. r. ^ in lpecie czp. I.
X. cle Lonjuz, lerv. und die aus derselben erzeugte Kin-

K z der/
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Des klugen und Rechts verständigen Haus-Batterö
der / in ihrer Gewak haben können. v.8c»mm. äelervic.
pcrs. ^>b.c. 17. num, z. Wie sie dann ferner 2.) auch con-
rr.,K>ren können/ so fern der Lonrrü^ zum Nachtheil des
Erb Guts / daraussie hassten / und der darzu gehörigen
Sachen / nicht gereichet; immassen sie aufsolche Weis/so
gar mit ihren Herren conrrakixen / V. 5r»mm.«!. z. cap.
17. num.s.LlLorkmznn. Vol. I. Kelp. 42 .num .94, ölicqq.
und durch ihren Fleiß sich selbsten etwas erwerben mögen/
wann hierunter denen herzschafftlichen Diensien nichts ab¬
gehet / v.i^cv.?.2 äec.89-num.6. welchesauchvon der
Bürgschafft / die sie so gar für ihre Herzen leisten kön¬
nen / vicl. ^ncon. t^IerinA. äckäejulz. c. 7. n. zi?. Lllcqq.
Jtemvsn der Verausserung ihrer Güter zu verstehen ist/
V l^uian. äc Komin. propr. 6, num.24. ölleqq. öl kvlcv.
1'-. vomZustand der Bauren / c.i.n. 54. Lcseqq. z.)Ha-
bl"i sie auch Freyheit ein Testament zu machen / und dcr-
du.ch ihre Güter auf einen jedweden / auch so gar fremden
Erben / zu verfallen, V. klev. ä. >.num.;4. I^mk.^c l'e-
Azm.ruk.qui restzm .fzc.pollunc. num 24k. öl 5»mm. <j.0.17.nym.s. vcrs.quiz. wiewol nicht zu laugnen/ daß die¬
se Freyheit an etlichen Orten ihnen etwas eingeschrancket
ist / Lir.unm.c.I.num.8-gleichwie wir unten mit mehrern
ausführen werden. Und endlich 4.) haben sie gleicher
Massen die Freyheit vor Gericht zu stehen / daher die zwi¬
schen ihren Herren und ihnen obhandene?rvccssu«nicht un¬
bekannt sind/ vornebmlich/ wann sie mit ungewöhnlichen
und ungemessenen Frohnen und Diensten beschwehrt wer¬
den/ in welchem Fall man ihnen billig zu Hülste kommen
muß : V. 5»mm. c. I. Ivlev. jz. 4. äec. num. 2. Lc 6ciycli.
jnul' mocl. I..!. rit.f. §. 6. 7. öl8. dann ob MNN wol
nicht in Abrede seyn kan / daß dergleichen leibeiaene Leute
ihrer Herschafft Dienste zu leisten gehalten; so mü-sen doch
solche Dienste nicht über die Gebühr von ihnen gefordert
werden; und wann dergleichen ungemessene Dienste von ih¬
nen geleistet worden/ wirdgemutmasset/ daß man selbi-
zemit Gewalt von ihnen erpreßt habe / per i.n. c. cle

, quse vi öl mcc .czu5.junA.I .2Z. §.I. vers. cnvc-inr. C.
äe-iZncol. Muß man also / was im Anfang für Dienst
aufdem Erb oder Hofgehafftet: Oder / was sich die Leib¬
eigene mir ihrer Herschafft dißfalls verglichen haben/
vor allen Dingen fehen / angesehen ihnen zuweilen das
Rauch-Huhn ( von dessen Bedeutung besihe Lelölä. in
'Ik. pr. voc. leibeigene Leut / Vers. Kamines -uc-m) bißwei¬
len einige Korn-Pächte / bißweilen aber Geld-Pacht und
Gült/jährlich zu bezahlen : Jrem / daß sie darneben das
Jahr über / so und so offt der Herzschafft mit Ackern/
Sä-n/Treschen/ Holtzfuhren/tt. arbeiten sollen/ aufer¬
leget wird ; welche Dienst aber gemeiniglich von denjeni¬
gen geleistet werden / welchen die Hmschafft so viel Lan¬
des verliehen / daß sie davon Pferd oder Ochsen halten
können/die man deßwegen Anspanner oder Hüffner/die
Dienst aber selbsten / Pflug--Dienste nennet; »ul-m.
cl. rr. c. 6. num. 66. gleichwie im Gegentheil diejenige/ wel¬
chen dergleichen nicht vergönnet worden/ Reener/ Ro¬
ter / N^rfass-n / ^and-Frohner, die Dienst aber selbst
^and^vienst genennet werden / v. Lciolci. in "IK. pr. voc.
Leibeigene Leut. vcrs.I-Iomincs!iurcm,ieu k,uliic! proprii
Llc. Ausweichen allen demnach zur Genüqe erhellet / daß
die Leibeigene/ sofern man sie sonder Absicht auf das Erb
oder Hof / darauf sie hassten / betrachtet/ denen freyen Leu¬
ten wol beygezehlet werden können.

Im Gegentheil aber / wann man sie mit erst-bemeld-
ter Absicht betrachtet / können sie nicht unsüglich zudenen-
ftnigen / welche von dem Erb der Herzschafft clepenckren
gerechnet werden / k^ev. p. ?. clec. 8. num. 1. weßwegen sie
dann für einen Antheil des Hofs oder Erbes gehalten/ mit¬
hin/ wann das Erb verkaufft wird / zugleich mit demsel-

ben »lieniret und vermissert werden / ^sev. ä. I. num. 2. Lc
p. 1. cicc. 65. num. l. ur öl p. 8- 6cc. 224. n. l. wie sie dann
eben deßwegen auch nicht ohnerlaubt der Herzschafft aus
dem Erb sich anderstwohin begeben können / dann wo die¬
ses geschehe/ würde der Herzschafft sie allenthalben aufzu¬
treiben und zu vinäiciren frey stehen, klev. p. z. clec. 9.
num. 2. öl p. s.vcc.228. welches auch von ihren Kindern
in alle Wege also zu verstehen ist. klev. p. 4. cicc. 22. Lc

inul. mocl.Ti'.^ib. 1. tir.s. §. 9.
Gleichwie aber die Leibeigene nicht an allen Orten

gleich gehalten werden; Also laßt sich unterweilen auf die¬
selbe von denen Römischen Knechten entweder öffters /
oder selten Wessen ; in welcher Absicht wir bereits in no.
rstis zci h. kujus czp. vers. dieses verstehen rvir :c.
dargethan / daß in Westfalen dieselbige viel harter als
an andern Orten angesehen werden / welches auch mit et¬
lichen Lxcmplis Lelolclus beweiset in l'k. pr. 6. voc. Vers,
b Ac. Hingegen werden diese!«
bigen im Würtenberger-Land etwas gelinder rrs^iret/
gleichwie abermals zu sehen ex L-5o!cl. c.I. daß demnach
Vulcej. zä §. 2. n. f. Inliir. äe ^ur. pcrson. recht UNd Wol
erinnert / daß das Recht der Leibeigenschafftvielmehr
aus der Oblervnn?, als in den Scbulen zu lernen sey.Was
es für eine Bewandnus mit den Wild-Fängen habe (der,
gleichen diejenige genennet werden / welche theils ausser
der Ehe erzeuget / theils sonstm anderswo herkommen/
nachdem sie sich in der Psaltz und denen benachbartenOr¬
ten niedergelassen/ Jahr und Tag allda geblieben / und
keinen nachjagenden qzerzn haben/zu Leibeigenen / fast auf
gleiche Weis als ein Mild / welches niemandens eigen ist/
angenommen)und wie dieselbige gehalten werden ; da¬
von besihe OiäenbulAsr , äiA. öuiAoläens. sä Inlir. pzc.
p.iß,i. ciisc.26 membr. 2. num,8>öcleqq. Dieses ist gewiß/
daß an denen Orten / wo das Haupt-und Gewand-Rccht
üblich ist / vermög dessen nach dem Tod des Manns das
beste Pferd / nach dem Tod der Frauen aber / das beste
Gewand hergegeben werden muß / es mit den Leibeige¬
nen hart gehalten wird/ in vernünsstiger Erwegung/ daß
nach dem Tod eines Haus-Vatters/ welcher eine Witt¬
we und arme Waisen / und etwan nur ein paar Stück
Vieh nach sich verlaßt / gleicbwol die Frau nicht allein
den Mann / die Kinder den Vatter / sondern auch zu¬
gleich ihr bestes Srück Vieh verlieren / und dahin geben
müssen / auch noch wol darbey z«m össtern von unbarw
hertzigen und groben Bedienten hart darum angestrengt
werden / da man doch vielmehr die Betrübte nicht mehr
betrüben solle: Welches Recht noch unterschiedlicheNa¬
men hat / und unter andern auch msnus mormz oder
tovee Hand / aus dieser Ursach genennet wird/weil man
vor diesem einem leibeigenen Mann/ so derselbige nach sei¬
nem Tod nichts zum Haubt-Recht verlassen / die rechte
Hand abgehauen / und solche dem Herzn geliefert hat.
Von welchem Haubr-Recht / und in welchen Ontern es
noch heut zu Tag üblich / weitläufstig gelesen werden kan/
Leso!«j. Lpcüjel. öl ^ekn. ksc voc. Insonderheit aber
Zckocre!. äe anriq in (-crmsn. )ur. czp. 2. per ror, öcc.

§.8. Allermeist an denen Sonn und Femr Lä¬
gen auf alle Kirch-Weyhenzum Tantzsn-/ Sauffen/

und andern Üppigkeiten gehen
lässet.

HA Eil hier derer Kirchweyhen/und des darbey sonst üb-
^ lichen Tantzens gemeldet wird : Ist kürtzlich dieses zu
wissen/daß die Obrigkeit einen zweyfachen Nutzen aus de-
nenselben ziehet. Dann r.) wird der Bann-Schirm - und
Scbenck-Wein oder Bier ausaezäpsset und verungeldet/
welches an vielen Orten in Dörssern und Flecken ännoch

Her-
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Herkommens/ an etlichen Orten aber der Gemeinde selb- gen sollen unsere Seambte dißfalls mit Ernst bar¬
sten vergönnet ist/, edoch/daß sie für diese Freyheit,Mich anseyn/daßbey jeder Stadt/ Decken und Qorff/
der Obrigkeit etwas gewisses an Geld darfur bezahlen besondere Ordnung / wie es mir Unterhaltung des
muß/ welchesBann-Wem-Geld ; Item / Bann-und Gesindes / Taglötwer/HandwercksLeueeund an-
Schenck-Wem-Geld genennet wird / davon zu lesen derermitLohn/ Essen und Trtncken nach Noed-
V^ckncr. in «K5. p.. San - wein ; 2.) Bekommt durfft/ undz» ke.nem Ub?rfluk?„ haltet

die Hmschasst die Frevel/ Bussenund Straffen/ welche lec/pudliciree/und gewisse Straffauf die Meister
gemeiniglich aus dem durch den übermäßigenTruncker- und andere / so solches übercretcen / ae5enee/. «n
«-MI Hader / Z-n-k und Schlag.«» -rsolgm ; Und -rnMchd»rSd-rgch»7«„ °n»
dieses ist eben die Ursach / warum man zu Eingang der
Kirchweyhen den Kirchweyh-Schutz mit Trumniel/Pftis- § ^
ftn/ und gewehrter Hand ausrüsten lasset; Diesem ^Leickwieder 'f-.n
Recht des Kirchweyh-Schutzes aber ist unter andern auch O Nabruna -u ve^'ben
anhangig / die Verstärkung oder Zulassung der Täntze/ gleichfalls dasselbiae mit alluisckwe> !r nn?
welche Tantze / ob siegleich von vielen gantz und gar ver- ^rbeic inchl überlearn / oderm^
dämmet werden / wie zu sehen bey dem ?.u>i. vermöge»/

sofern alles bescheiden und ehrbar zugehet / ferner die Zeit/ 21 0 20 Leidig in cielil? ^ üi / '. ^ ^

s-fmdm w-rd-n / - 6.MU-. 6^ »,s. ^ / 8?.
muel. 18. Verl. 6. nec non ^lzrck. n. vcrs. 17. sondern es ^ ^ r>^. ^ c.i^arir. V. ae ciiverl.
werden auch die Tantze sonderheitlichvon vielen Gottes, „er. in obs. przii voc Taalöhner' ' '
Lehrern m geziemender Maß aMob-ret und gebilliget/ ^ ^
wie zu sehen bey dem Lsrp?. in /pr. Lccles. 2. 6ef. Is7. n. .
6. öc 5cqc^. Lc Lerlinrä c. I. K. 47z. Und hieher gehö- . «!.
ret die Ckur- Sächsische Verordnung / src. ?cn. 18. all- Billigkeit und hiernachst auch das Gesetz
wo nachfolgende bedenckliche Wortzu finden : Daß der Herschafft dahin verbindet/ daß sie

Tamz bey Tag und Sonnenschein / bey gewisser ^ nantte Gejind mcbt alsobalden fortjage; allermassen?ccn , ehrlich / ohne einig Verdrehen und unzüch, "unsstig erinnert 5cru vius in 8. /. L. tix 24. cb. 22.

tige Geberde / an einem offeclichen geineinen Ort/ l^ern demselben alle nothdurfftige Pflege und Artzneyunv in keinem Winckelzu halten/verstattet werde. ^!! ^/ ^s-^.4§-s ^cie l^m lib. Sokansich doch
conKnr.Chur-BayrischePolicey-Ordnung/ l'ic .s. §. h'^Zu/ so sie sich dchen weigerte/ mithin dieaufdieKranck-
und dieweil^, in verb. Und dieweil bißhero viel Uw ^ettZegangene Kosten abzutragen Bedencken trüge / als
zuchr und Leichtfertigkeit im Tanyen/ so wo! bey ^^em^erck der Barmhertzigkeir und Liebe / durch ein

Tag / als bey Nacht geübet worden/ so sollen für- Hechte-Mittel mitnichten angestrenget werden/vici.bafi die Täny bey denHochzeiten anders n,cht/dann ^ ^ ^ ^-/os. n.2.ttippolir. öonzcoss. l'r. 6e K-

an öffentlichen gewänlichen Orten in Zucht ohne ^ ^ ^ ^ ). n. 53.

Üppigkeit des Verdrehen- / Springens / oder an- ^ ^ ^ 4-" i). Ebenderer Leichtfertigkeit gehalten werden/:e. Icem§^ 9. 1;,?? gehalten ist / chren kranckem Gesinde den
verl! und aber !t. in verb. So Kzcuiren / ordnen und ae- ^ ^ ^ befahlen / hauptfachlich / wann die

bitten wir hiemit ernstlich / daß solche und derglei- solchem nach das Gesind von

cben ärgerliche unzüchtige Gebrauch / und insön- ^r oiduitlichen ^lrbett abgehalten worden / arg. l. ,s. §.

deideit alleVOinckel^üppige und leichtfe:tiaeT5ny/ Erwegung / daß alles dasje-nickt allein jeyt/sondern auch Hinfürs / in diesem ^ okns dem Gesind gegeben wird/

unstrn Fürstentum ganyltch abgeschafft/ darob fe- "un fol-siigltch gehalten/ und die Ubertretter/ sie seyen/ wer Kra"ckheitswegen nicht kan
sie wollen/ unabläßlicb gestrafft werden sollen :c. kan Äalu-^^^ auf/ und
^clä. Zpeiäel. in donr!nu!,r. I'keü prs^. LelölcI. voc. ^an- l, ^ n u Haus-Vattel zur Bezahlung des völligen
tzen. Von denen ärgerlichen Lob-und Bettlers-Tänken ff 1^, angehalten werden / -,5z. ä. 1.15. §, 6.
aber besihe Ncnnc. I^inclc. 6e/urib. -remplor. c. 7.n.zs.Sc 26 ^ /. öc /. ä.lsi. 29. 5eü. n. s8.

5 ^ ^ L.!ocst. n .9. ^scv.si. 4. äec. 200. n.ulr.

F. y. ejuscl. cap. ^ .^96. I-ZMcrlzzct,. Zä. eunä.

^>Aß dw Herzschafft ihr Gesind mir ordentlicher Kost p. '2, 'c. si. ä-f.'i^Lc s"ruv!^'24."^. Dan" ok
flehen solle / kommtmit der Billig- gleich fonsten dasjenige / was von jemand bat verrate

keit inalle ^^ege uberein z Und so dasselbe nicht gesche- werden sollen / unterweilen schon für verrickf^ .
he / könte von der Obrigkeit dißfalls wol Ziel und Maß inen wird / v, 1..Ks. c!ns. lu^ve r .chter angmonv
gesetzet werden / gleichermassenm Chur-Bayern gesche- eben deswegen V-.uäiu8 i.ib. i 7' darfür Ä ) ->!e
hen/allwo vermittels Mnussen-Hrd- einem kra.icken Gesinde der völlige Lohn ^ U
nung §.4.v«(daßauchZucht^alsoversehen: oeßwe- hat doch das erstere seinen richtigen K

kranckten
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kranckten Gesinde / welches / wie vor erwiesen worden/ 1". 22. 1.. 8- ^cici. V7urkb. in äiff. /ur Liv. L^Kefor. Z^or.
die Zeit der Kranckheit nicht mit rechnen / einsolglich den p. 104. Lc 105. und zu dieser Freyheit kan unter andern
vollkommenen Lohn nicht fordern kan / gleichwie solches auch noch dieses gerechnet werden / daß die Knecht und
lehret 5urci. cie zlimcnr. rir. 4. czv. 2^. n. Zs. das andere Magd sich des kerenrionZ- Rechts bedienen / das isi/
aber was Vauclius lehret / ist in praxi nicht rccipiret / al-- diejenige Sachen / welche! wtgen man ihnen den Lohn
lermassen bezeuget ^n^lc. sä rir. Ioc.ir. n. 19s. ivio- schuldig ist / so lang inneu behalten können / biß ihnen ihr
lin. äe s. äc), rr. 2. 1). 49;. und noch andere mehr / welche Lohn der Gebühr nach abgetragen worden / wann sie nur
zu finden bey dem krunncmznn. zct I. Is. §. 6. ff. loczr. nicht dergleichen Sachen Nlit Fleiß auf die Seiten ge-
es wäre dann / daß man dieses des V-iuciii Meinung auf bracht / um dieselbe so langverwahrlich zu behalten /
eine solche Kranckheit reffrin^'rete/ welche nur etliche Tage ihnen ihr Lohn bezahlet worden / welches nicht erlaubet ist.
gewahret / dann solchenfalls könte dem Gesind an seinem Viä. ^ncon. cie Freundenberg cie Kelcripr. morsr. rir. 7.
Lohn mit Recht nichts abgezogen werden / zrz. I. 4. §. s. conci. 44. n. 11. L( 12. Lc 8peiäe>. in Lonrinuar. Ikes. pr. IZe>
cie ffzr. üb. ^ciä. VVissenbzck. Oisp. zciZ7- ril. 17. Eben lolci. voc. Tag-und Lied-Löhner.
dergleichen Bewandnushat es / wann das Gesind voc
Vermessung der bedungenen Zeit verstirbst / inmassm eunci. §. Erstlich sollen sie !c.
solchenfalls desselben Erben den völligen Lohn mir Recht c?>Er Lohn soll zwar vor allen Dingen gleich anfanglich
nicht abfordern können / sondern es ist vielmehr die Her:- ^ Mischen dem Haus- Vatter und dem Gesind bedun-
schafft / wann sie denselben ihrem Gesind aus Gefällig- ^n werden / damit man wissen möge / was dem Gesind
keit / voraus bezahlet hat / solchem nach Abtheilung der / und was dasselbige zu fordern babe / per §. i. /.
Zeit von denen Erben wieder zu begehren allerdings be- locar. conäu5i, Am Gegentheil aber ist nicht alsobald
fugt. Viö. ->ä rit. 77. loczr. n. 19z. (-'srp?. p. 2. balten / man seye dem Gesind nichts schuldig/
ciecis. l ;6. « 5rruv. zä 24. tk. 22. ->ää. cici. rkk. demselben kein Lohn versprochen worden / ohnge-
5upr. ciczt. « I. ?l. tt. äe Lonclir. «ciemonltr.it. Eine ^chxet es unterdessenunsere Arbeit versehen hat / angese-
ander e Beschaffenheit bat es mit den Gelehrten / we.che/ nicht zu muthmassen / daß in solchem Fall ein Knecht
wann sie sich eine jährliche Besoldung bedungen / und un- ^der Magd umsonst hat arbeiten wollen/vornemlich/wann
ter dem Jahr gestorben sind / dieselbe nichts desto min- dieselbige so beschaffen / daß sie für sich ohne dem nichts zu
der völlig auf ihre Erben verfallen / wie zu ft.)en ex l. z8. ^ben haben /und sich von ihrer Arbeit und Dienst ernäh-
§. 1. ff. lncar. I. 1. IZ. ".cic Qxrrzorci. (^oAnir. I. is. ^s. müssen / V. öonzcoff. cie fzmul. qv. 79. n. 1. Lc 2. Lc
I. C. cie ^ävoc. 1. I. z. §. r. l. s §. r. L. cie zciv. 2. ^ciä. ?ilior, I-ib. 1. qv. 8. n. 8- Weswegen dißsalls
Luj-,c. sä >. f. L. äi.' ctomeit. öc pwrc^ Cockm!inn i<cip. vor allen Dingen aufdie Gewonheiten des Orts / nach-

46 n. 2. Klcdr. 2. Loni. 129. « ^>rruv. Lx. zcl gehends aber auf die Beschaffenheit der Perfon / und der
7. rk. II. Lc Lx. 24. rk. 22. m t. dann em anders ist eme auferlegten Arbeit zu sehen / und nach diesen allen die
Besoldung oder Bestallung / em anders hingegen em Lied- (^uzncitat des Lohns einzurichten seyn wird. V iä. Chur-
Lohn ; V. II. öc VI). supr. cirar. Bayrische Lands - Ordnung l'ir.§. I. ver^ und dieweil

cum seq.öon-icoff.c.l. n. I. Wann aber der Haus-Vat-
5. 12. ter und das Gesind sich hierinn nicht vereinigen kömen/

e?>Aß ein Arbeiter seines Lohns werth seye/ gibt die Gott- alsdann würde der Richter deswegen anzugehen / und
licbe Warheit an verschiedenenOrten / so wol Al- dessen Ausspruch zu erwarten seyn Welches auch in alle

tes als Neuen Testaments zur Genüge zu erkennen / weß- Wege von diesem Fall zu verstehen / wann ncmlich das
wegen dann ein Haus-Gatter schwere Verantwortung Gesind die Dererminarion des Lohns dem Gutdüncken ih-
aufsich ladet/wann erseinem Gesind den schuldigen Lohn Henschafft überlassen hat.Lonzcoff.c.I. n. z.

^-u^§.Zumand°rns°ll-nsi-d°mGchn^,.
scheinet / warum heut zu Tag an etlichen Orten Teutsch- W?lß man dem Gesind seinen Lohn nicht vorenthalten
landes / absonderlich aber in Sachsen der Lied - Lohn des «^solle / ist bereits oben angeführet worden: Hier aber
Gesindes also pnvileAiret ist / daß solcher vor allen andern fallt diese Frage vor : XVann/und zu welcher Zeit der
Glaubigern / obgleich diese mir einer sonderbaren »ypo- S.ohn dem Geflnd zu reichen ? Welche Frag ihre Ent-
tkec und Pfandschafft versehen / begehret werden kan: scheidung aus denen Gewonheiten der Städte bekoni-
Wie zu sehen ex lib. i. Sächsisches Land - Recht. ->rr. 22. met / nach welchen in solchem Fall/ wann nichts besonders
k ex Lonffic. Llc^. 8ax. 28. p->rr. I. »zrrnv ?iff. ausgedungenworden / einejede Herzschafft sich zurichten
I.ib. l. qv. 8. n. I. öc seqq. Leuäer. Iib. 2. cic ?rX>zr. Lrcci. hat: Sonsten aber was die Werck und Baumeister be-

IO. kviev. zci ^us I^ub. l.. l. zrc. II. n. 6s. Lc lesend, trisst/denen wir bißweilen ein Haus aufzubauen andingen/

das gantze Vermögen des Haus- . .
damit aus demselben denen Glaubigern das Ihrige nach- Lohn erst nach vollendtem Werck auszuzahlen schuldig
gehends bezahlet werden möge / als wird nicht unbillig ge- seye; Falls aber das Werck in so kurtzer Zeit nicht zum
handelt / wann das Geimd hinwiederum vor allen andern Stand gebracht werden könte: Über dieses auch zu dessen
dasjenige / was ihm die Herschafft schuldig/das ist / seinen Vollführung noch grosse Unkosten erfordert würden / als-
Lohn /begehret ; viä.Larp?.spruci. forenil s>. I. c. 28. cicf. dann müste sich ein Haus-Vatter nach dem Werckmei-
24. Welche Freyheit aber dem Gesind an andern Or- ster richten / und fo derfelbige vielleicht für sich selbst keine
ten in etwas beschnitten ist ; dann ob es wol in Chur- Mittel / und also nichts nachzusetzen hatte / den-,ccol-i,>
Bayern denenjenigen / so eine Pfand-massige Verschrei- ten Lohn zu besserer Beschleunigung des Wercks / im An-
bungvor sich haben / vorgezogen wird / vici. Bayrischer fang gleich voraus bezablen. v. L-irwI. zci I.. 2. L. loczr.
Gant-Process. I 'ir. 2 arc. 7. So gehet dasselbige doch Wann aber bey dem Werckmeister noch einige Mittel
nach Nürnbergischen 5»ruren nur denen Personal-Glau- vorhanden / alsdann könte nach Proportion der Arbeit
bigern vor / wie zu sehen aus der Nürnbergischen kelorm. auch der Lohn bezahlet werden, per 1. 12. §. f. L. cie ^>f,

^ ^ , PNVZt.
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sinvar. bißweilen ist es auch an etlichen Orten Herkom¬
mens/daß der halbe Theil des zccorct.ltenLohns dem Ar¬
beiter gleich Anfangs ; Der andere halbe Theil aber erst
zu Ende des Wercks bezahlet werde; doch daß der Arbeiter
demHaus-Vatter des voraus bezahlten Lohns halber ge¬
nügsame Versicherung thue / damir derselbige desfalls
nicht zu kurtz komme. V. Müller s65cruv. Lx. 24. rti.2l.
tir. b.

^ä eunä. §. Weil auch manche!c.
wenig ein Haus-Vatter ohne rechtmäßige Ursach

^ das Gesind von sich jagen kan/wie wir hieneben dar¬
gethan : So wenig kan im Gegentheildas Gesind vor
Vermessung der Zeit aus ihrer Herschafft Dienst Irenen/
und mir feiner Arbeit sich derselbigen entziehen ; dann wo
dieses geschehe / würde sich dasselbige nicht allein seines
Lohns verlustiget machen / sondern es käme noch darzu der
Haus -Vacrer einen Abtrag des ihme von demselbenzu¬
gefügten Schadens begehren : §. 5. /. cie V.0. ^cicl.
IVioiicr. 1->k. 2. semcltr. czp. 17. i^uZo cle ). öc s. V. 29. ie^.
num. 56. Lc Lonscoff czV. 1O4. Lonscnr. Chur - Bayrische
Lands-Ordnung l'ir.§. sonderlich aber. Lc I'it. 4. §.
wo gediengte Dienst-Botten. Welches auch so viel den
verursachten Schaden belanget/ von denen Lehr-Jungen
zu verstehen / die sich zu Künsten oder Handwercken ver¬
dungen ; dann wo diefelbtge vor Ausgang der bedingten
Zeit ohne genügsame redliche Ursachen von ihren Meistern
hinweg lausten/sind diejenige / so dieselbige Person verdin¬
get / und sich für sie verpflichtet haben / dem Meister Ab¬
trag des Schadens zu thun gleichfalls gehalten/ Z5A. 1.68.
§.i.tf.äekäejuss.äc I.s4-pr. ff locsr. ^6cl. Nürnbergische
jieformzc. lic. 17.1^. II. Worbey nicht uneben geftaget
wird; tt)b ein solcher Ä.ehr^Iung / derdarvönge-
lsffen / rvannerhernachmatswkeder umgekehret/
seine Lehr^ahr von neuem wieder ansahen / oder
nur so viel Tag/ als er weg gewesen/ ober die beding¬
te Zeit bleiben müsst ? Welche Frag erörtert zu finden
ml.i4§.i.ts. tiek-ir-lib. aus welchem cexru zuschliessen/
daß ein solcher Lehr-Junglnur diejenige Tage / welche er
weg gewesen/ ersetzen müsse/ nicht aber seine Lehr-Jahr von
neuem an ufahen gehalten seye. aclcl. 1.4. § f. Lc l.z^.
§.z. ff cle itzc. Üb. Kuciin^er. Ok5. sinzuI.Lent. i. ob5. 46. Le
5olcl in l^eii pr. voc. Lehr - Jahr. ^ V^ekner. in ob5. prüÄ.
voc. Lehr-Jahr auslernen.

^ci euncl. §. Zum dritten sollen Henschafften :c.
Item / eine andere Bewandnuö hat e6 :c.

-?> Je Dienst-Botten müssen ihrer Herschafft mit aller
Embsigkeitund Fleiß dienen / und derselben nichts

verwahrlosen / dann sonsten sind sie darfür Rechenschafft
zu geben in alle Wege gehalten ; Es ist aber insgemein ge¬
nug/wann sie solchen Fleiß in ihrerHenschafft Sachen an¬
wenden/ welchen sie zu ihren eigenen Sachen gemeinigich
anzuwenden pflegen ; gestalten dieser Lonci-zA so wol
ihrer / als ihrer Hmschafft Nutzen betrifft / in welchem
Fall es eigentlich Herkommens/ daßmanclili^ennzmex.
sHam, oder culpzm levem przeffire/per i. s. §. 2^ ff. commocl.
1unA.l. 2Z.ff.äe K./.zäcl. L zrp?. PZA.2. czp.^7. äef.24. öc
Lzckov. zc> 1 reurl. vol. 1.1). 29. rb. 6. lit. L. es wäre dann/
daß sich jemand als ein Künstler / ein gewisses Werck zu
machen / verdungen hatte / dann derselbige / weil er bie-
mit seine Geschicklichkeirangegeben / ist nicht entschuldiget/
wann er einen solchen Fleiß anwendet / den er insgemein
bey seinen eigenen Sachen gebrauchet / sondern er muß al¬
le möglichste Mühe und Fleiß darauf wenden / so viel nem-
lch die Sack) felbsten/ zu welcher er sich verstanden / er¬
fordert / per 1.2s. §. 7. junA. l, 9. §. pen. I. lj. §.f. ff. locsr.

^Väcl. Lsrocius cle locar. concluöi. p.4.qv. 19. num.54 Dan-
nenhero er den Schaden / welchen er durch seinen Unver¬
stand verusachet / erstatten muß / per l. 9 §. s. 6c I. si. §.
locz vi.ff.ioczr. oder / so er so viel nichr im Vermögen Här¬
te/ mit Gesängnus-Straffe angesehen werden kan / '
l. ^. L. äe icrv. fuzir. Die Lslus forruiros aber / »der UN-
verfehene Falle haben die Dienst-Botten mcht zu
ren. p-r l.2Z tk.clc K.

h. iz.

As!Eil hier von der Sansstmut und Gelindigkeit der
^Hmschafft / item von der Zucht des Gesindes gehan¬
delt wird / davon weitläufftigzu lesen »ivpol. Lon-coss.
I'r. cie fsmul in proocm. Kc. Als ist ZU wissen / weil das
heutige Gesinde der Freyheit geniesser / und ausser dem

wann im Gegentheil die Maß derZuchr überschrittenwür¬
de/ daß Gesinde LüUtioncm cle non otsenclenäo , das ist/
genügsame Versicherung / inskünffrige besser r^ret zu
werden / von derselben/nächst Anruffung der Obrigkeitli¬
chen Hülffe/ begehren könne: Vicl.lvlev. püA.4. Oec. 19.
weßwegen der ^cxrus I^egis UN. L. cle Lmenäsr. sen or.
dißsalls nicht ZPplicMe ist. 5tr^clc. in ul! moci. I_ik. I.
ric. s. §. 12. Es wäre dann / daß jemanden zugleich die
Auferziehung und Unterweisung in einer gewissen Kunst
oderHandwerck anvertrauet worden/ dann solchenfalls
könte man einem Meister / der zum Beyspiel einen Lehr-
Jungen auf dergleichen Art ausgenommen / die Hände
nicht allerdingsbinden / wofern nur derselbigedie Maß
nicht gar überschreitet, vicl. t 5. /. f. junN. I. 6, ff. »ci 1^.
^.quis. dann wo beyderseits die Hmschafft gegen ihr Ge¬
sind und Untergebene sich gar hart erzeiget / hiernächstauch
kein anders Mittel vorhanden (cont. Klc czp. 5eqq. §.7.)
wäre demselben nicht zu verüblen / wann es sich bey Zeiten
aufgebührliche Art davon machte / und solchergestalt auch
vor der Zeit aus dem Dienst trette. srß. §.5. /. öc kis, czui
lunc lm vel.zl.jur. ^clci.Lzckov.sä l'rcurl. V.i. O. 29. i,b.
2. in f. Und dieses verstehen wir nicht allein von ?ri v.t.
Her:schafften und ihrem Gesinde / sondern auch so gar von
der Obrigkeit und ihren Unterthanen / in Erwegungauch
derselben nicht zukommet / wider diejenige / so ihr von
GOtt zu schützen anvertrauet worden / ohne Ursach zu
wüten ; Itz IvlolinX. in Lonluec. ?ari5. ric. l. §. zo. num.
166. ^Iyn5 Lcnr. 1.0. Z. äc L enc. s. 0.8- k^zil. 1.0.17. n. 2.
?surmcili I^ib. i.clc)urisäi^. czp.ulr. nuni.14. vcrs subciiri
Li IVIznb. 8cepbzni äe )urisäiÄ. I^ib. 1. c. Z9. num. 8- daNN
wo dieses geschehe / könte endlich einer solchen Obrigkeit ih¬
re jurisMion , deren sie sich auf solche Weise mißbrau¬
chet / genommen werden. V. ^ns.0.99. n.z.
ViAor. cle Lxempr.Ims). concl. 14. Und dieses allerdings
nicht unbillig / immaffen das Wohlseyn des gemeinen
Wesens selbsten / von dem Wohlseyn der Bürger und
Unterthanenabhanget / und also demselben viel daran ge¬
legen / daß die Bürger nicht unterdrücket werden / per
§ I. /. cle kis, qui tunr tui vel 3>. jur. hiernächst auch gewiß¬
lich ist / daß die Unterthanen nicht des Regentenwegen da
sind / sondern vielmehr der Fürst oder Obrigkeit ihremhal-
ben verordnet ist. Lic. iib.i. off. dahero dann alle Regenten
dasjenige / was an dem Rath-Haus zu Paris angeschrie¬
ben stehet / wol erWegen sollen : I^e ^eiAneur, czui zbuse
cle 5z juffice > en cloir ecre prive ; ^bucens Imperio , cc>
privzror; Wer sich feiner Herschafft oder Regiments
mißbrauchet / dem soll dasselbige genommen werden. Vi<l.
?apon.^ib.iz. srreff. ric.2, srrcti.s. L! lib.2Z. cir.s. src. l.
ö!2.

L §. 14.
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